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Nachwachsende Rohstoffe
– ein Bildungsprojekt des ÖBZ
Pflanzen aus der Land- und Forstwirtschaft 
dienen den Menschen seit jeher als Rohstoff- 
und Energiequellen. Die zunehmende Nutzung 
von Kohle, Erdöl und Erdgas verdrängte die 
nachwachsenden Rohstoffe. Der gestiegene 
Verbrauch fossiler Rohstoffe ist jedoch eine 
wesentliche Ursache für den globalen Klima-
wandel mit seinen negativen Auswirkungen auf 
Mensch und Umwelt. Zudem sind die fossilen 
Energievorräte begrenzt. Dadurch sind nach-
wachsende Rohstoffe wieder in den Blickpunkt 
gerückt - z.B. als Alternative zu Treibstoffen auf 
Erdölbasis, für die Herstellung von Kunststoffen 
(Biokunststoffe auf Stärkebasis) oder als Bau-
stoffe (Holzhäuser, Dämmmaterialien). Derzeit 
wird in vielen Bereichen geforscht und immer 
neue Produkte erreichen Marktreife. Neben 
diesem Potenzial werden aber auch die Grenzen 
der nachwachsenden Rohstoffe deutlich. 
Mit dem Bildungsprojekt „Nachwachsende 
Rohstoffe“ hat das ÖBZ erlebnisorientierte 
methodische Ansätze und Veranstaltungen 
entwickelt, die an den Alltagserfahrungen und 
Lebensstilen der Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer ansetzen. Zielgruppen sind sowohl Kin-
der, Jugendliche und Schulklassen als auch 
Erwachsene. Die Ziele des Bildungsprojektes 
„Nachwachsende Rohstoffe“ sind:

Zukunftsfähige Rohstoffe und Produkte in 
lebendiger und anschaulicher Form einer 
breiten Öffentlichkeit bekannt zu machen 

Eine kritische und kreative Auseinander-
setzung mit den Chancen und Grenzen 
nachwachsender Rohstoffe anzuregen 

Bei den Mitwirkenden und Teilnehmer/in-
nen Schlüsselkompetenzen wie vernetztes 
Denken, Fähigkeit zu interdisziplinärem 
Herangehen, Planungskompetenz und Ko-
operationsfähigkeit zu fördern

>

>

>

Träger des Projektes sind die beiden Betreiber 
des Ökologischen Bildungszentrums München, 
das Münchner Umwelt-Zentrum e.V. und die 
Münchner Volkshochschule GmbH. Das Projekt 
wurde gefördert von der Deutschen Bundes-
stiftung Umwelt, dem Bayerischen Staatsmi-
nisterium für Umwelt und Gesundheit und der 
Landeshauptstadt München (Kulturreferat und 
Referat für Gesundheit und Umwelt).

Das ÖBZ hat einen Themengarten „Nachwach-
sende Rohstoffe“ angelegt, der als Basis und 
Ausgangspunkt für die Veranstaltungen dient. 
Hier kann man nachwachsende Rohstoffe ken-
nen lernen, hier können sie direkt geerntet 
und für Workshops, Experimente und Aktionen 
verwendet werden. Angebaut werden typische 
Pflanzen zu fünf Themenbereichen:

Faserpflanzen: 
Lein und Brennnessel

Zucker- und Stärkepflanzen: 
Topinambur und Kartoffel

Ölpflanzen: 
Raps, Soja, Öllein und Sonnenblume

Energiepflanzen: 
Chinaschilf und Weiden 

Färbepflanzen: 
Färberkamille, Färberdistel, Färberwaid, 
Färberwau und Krapp

1 .

2.

3.

4.

5.
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Zu jedem der vorher genannten fünf Themen-
bereiche wurde u. a. ein jeweils dreistündiges 
Schulklassenprogramm entwickelt, das sowohl 
in einer außerschulischen Bildungseinrichtung 
wie dem ÖBZ als auch im Rahmen eines Projek-
tes an den Schulen selbst durchgeführt werden 
kann. Der Ablauf des Schulklassenprogramms 
ist deshalb in Form eines didaktischen Gitters 
auch als Download erhältlich unter:
www.oebz.de 

Die vorliegenden Unterrichtsmaterialien be-
rücksichtigen Mädchen wie Jungen gleicherma-
ßen. Auf Grund der besseren Lesbarkeit wurde 
in der Regel nur die männliche Schreibweise 
gewählt (z.B. Schüler statt Schüler/innen).
Das zusammengestellte Material soll die Schü-
ler auf das Programm vorbereiten und ihnen 
den Einstieg in das Thema „Nachwachsen-
de Rohstoffe“ erleichtern. Zunächst werden 
grundlegende Begriffe wie Rohstoffe, fossile 
(endliche) Rohstoffe, nachwachsende Roh-
stoffe definiert und in erneuerbare und nicht 
erneuerbare Ressourcen eingeteilt. Die Kin-
der erfahren, wie Kohle und Erdöl entstehen, 
und lernen exemplarisch einige Pflanzen als 
nachwachsende Rohstoffe sowie ihren Verwen-
dungszweck kennen. Das vorliegende Material 
ist für die Klassen 3 bis 6 aller Schulformen 
konzipiert.
Es ist geeignet für Projekte im regulären Fach-
unterricht, für fächerübergreifende Konzep-
tionen und für den Freizeitbereich der Ganz- 
tagesbetreuung.

Das Angebot für Schulklassen
zum Bildungsprojekt des ÖBZ

Gliederung der 
Unterrichtseinheiten und Materialien

I. Einarbeitung in das Thema Rohstoffe: 
- Fossile und nachwachsende Rohstoffe
- Entstehung nachwachsender Rohstoffe 
- Entstehung fossiler Rohstoffe
- Informationen zu Erdölvorkommen
- Informationen zu nachwachsenden Roh- 
 stoffen
- Übersicht über wichtige nachwachsende  
 Rohstoffe (für alle 5 Themenbereiche  
 identisch)
II. Vorbereitung auf das ausgewählte Schul- 
 klassenprogramm (siehe Seite 3)
III. Teilnahme an einem handlungsorientier- 
 ten Schulklassenprogramm (siehe Seite 3)
IV. Nachbereitung im Unterricht,
 Schüleraktionsheft 

Lernziele: 
Die Begriffe „Rohstoff“, „fossile/endliche 
Rohstoffe“, „nachwachsende Rohstoffe“ 
verstehen und einordnen können
Fossile/endliche und nachwachsende Roh-
stoffe kennen lernen und unterscheiden 
können
Produktionsprozesse nachvollziehen kön-
nen (vom Rohstoff zum fertigen Produkt)
Die Bedeutung nachwachsender Rohstoffe 
und ihre Möglichkeiten begreifen
Produkte aus nachwachsenden Rohstoffen 
als Alternative zu Erdölprodukten kennen 
lernen
Grenzen und Risiken der Nutzung von 
nachwachsenden Rohstoffen erkennen 
und kritisch betrachten
Die begrenzte Verfügbarkeit und den Wert 
von Ressourcen erkennen
Sich des eigenen Rohstoffverbrauches 
bewusst werden
Anregungen für konkrete Handlungsmög-
lichkeiten im Alltag erarbeiten

Zielgruppe: Klasse 3-6

>

>
>
>
>
>
>
>
>
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Faserpflanzen – Pflanzenfasern
Plastik vom Acker:
Die Kartoffel als nachwachsenden Rohstoff entdecken
Ölwechsel ! Vom Erdöl zu nachwachsenden Rohstoffen
Powerpflanzen – Da steckt Energie drin!
Ein blaues Wunder erleben – Pflanzenfarben

5  
Themen

Die Schüler erforschen die Pflanzen des The-
mengartens „Nachwachsende Rohstoffe“ und 
erfahren etwas über deren ökologische und 
ökonomische Potenziale. Sie sollen erkennen, 
dass die Nutzung in bestimmten Bereichen 
vorteilhaft sein kann, dass aber auch nach-
wachsende Rohstoffe endlich sind.
Anschließend reflektieren sie ihr eigenes Kon-
sumverhalten und erkennen dessen lokale und 
globale Auswirkungen.
Sie lernen vernetzt zu denken und erarbeiten 
gemeinsam Handlungsalternativen, die die 
nachhaltige Nutzung verfügbarer Ressourcen 
im Blick haben. Im Vordergrund steht dabei 
der Bezug zur Lebenswelt der Schüler.
Im Sinne einer Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung (BNE) fördern die erlebnis- und 
handlungsorientierten Methoden bei den Teil-
nehmenden die Gestaltungskompetenz, insbe-
sondere die Team- und Kooperationsfähigkeit. 
Schließlich sollen die Schüler sich selbst und 
andere motivieren, für die Erhaltung der Le-
bensgrundlagen von Mensch und Natur aktiv 
zu werden.

Das „Schüleraktionsheft“ erhalten alle Kinder 
zu Beginn der Veranstaltung. Es bietet Platz 
für Eintragungen während des Programms und 
enthält Rätsel, Versuchsbeschreibungen sowie 
Anregungen und Aktionsvorschläge. Es soll die 
Schüler motivieren, sich über das Schulklas-
senprogramm hinaus mit den Themen weiter - 
zubeschäftigen und selbst aktiv zu werden.

Schüleraktionshefte zu den fünf oben genann-
ten Themen sind als Download verfügbar:
www.oebz.de

Das Schulklassenprogramm
zu fünf Themenbereichen
Für das jeweils dreistündige Schulklassenprogramm stehen fünf verschiedene Themenbereiche 
zur Auswahl:

Projektbeschreibung, Idee & Konzept
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Definition „Rohstoffe“
Rohstoffe sind Grundstoffe oder Naturmateri-
alien, die aus natürlichen Quellen gewonnen 
werden und noch nicht bearbeitet wurden. 
Man kann sie entweder direkt konsumieren 
oder als Ausgangs- und Arbeitsmaterialien 
für die weitere Verarbeitung verwenden. Sie 
stammen aus verschiedenen Bereichen und 
können organische Rohstoffe wie Pflanzen 
(Bäume/Holz, Sonnenblumen, Baumwolle), 
Tiere (Fleisch, Fisch, Wolle) und anorgani-
sche Rohstoffe der unbelebten Natur (Me-
talle aus Erzen, Sand, Kies, Erdöl und Kohle) 
einschließlich des Wassers und der Luft sein. 
Rohstoffe können nach dem Grad ihrer Re-
generierbarkeit in erneuerbare und nicht-er-
neuerbare eingeteilt werden. 

 Erneuerbar sind so genannte nachwach- 
 sende Rohstoffe aus dem Pflanzen- und  
 Tierreich, anorganische Stoffe wie Wasser  
 und Luft sowie die Sonnenenergie. 
 Als nicht-erneuerbar gelten mineralische  
 und fossile Rohstoffe, die sich in langen  
 geologischen Zeiträumen gebildet haben,  
 etwa Erdöl, Kohle, Eisenerz. 

Definition „Fossile Rohstoffe“
Fossile Rohstoffe gehören zu den nicht-erneu-
erbaren Rohstoffen. Sie entstanden in geolo-
gischer Vorzeit aus Abbauprodukten von toten 
Pflanzen und Tieren. Beispiele dafür sind Erd-
öl, Erdgas, Braun- und Steinkohle.

Definition „Nachwachsende Rohstoffe“
Nachwachsende Rohstoffe gehören zu den er-
neuerbaren Ressourcen. Sie werden land- und 
forstwirtschaftlich erzeugt und für Zwecke au-
ßerhalb des Nahrungsmittelbereiches verwen-
det. Im Gegensatz zu fossilen Rohstoffen (Erdöl, 
Erdgas, Kohle) erneuern sie sich in überschau-
baren Zeiträumen. Genutzt werden sie für die 
Herstellung von Gebrauchsgegenständen sowie 
zur Erzeugung von Wärme, Strom und anderen 
Energieformen. Im allgemeinen Sprachgebrauch 
werden sie auch Biomasse genannt.

Rohstoffe als Energieträger
Die Schüler sollen Abbildungen von wichtigen 
Rohstoffen den zugehörigen Texten zuordnen. 
In den Sprechblasen stellen sich die einzelnen 
Rohstoffe in „Ich-Form“ vor und die Kinder er-
fahren dadurch Wesentliches über erneuerbare 
Energien (Sonne, Wasser, Wind), fossile/end-
liche Rohstoffe (Kohle, Erdgas und Erdöl) und 
nachwachsende Rohstoffe (Kartoffel, Sonnen-
blume, Sojabohne, Holz). Die Kinder sollen die 
Texte ausschneiden und zu den entsprechen-
den Rohstoffen kleben.

Die Geschichte von den Rohstoffen 
Mit diesem Arbeitsblatt soll den Kindern das 
Einordnen in erneuerbare und nicht erneuer-
bare Rohstoffe klar werden. Sie lernen, dass 
es Energieträger gibt, die nicht unerschöpflich 
vorhanden sind, nämlich Kohle, Erdöl und Erd-
gas. Deswegen soll man mit ihnen besonders 
sparsam umgehen! Auf dem Arbeitsblatt findet 
sich eine Geschichte mit dazu passenden Bil-
dern.
Die Geschichte kann von den Kindern vorge-
lesen werden, während die Lehrkraft die Sym-
bole der Rohstoffe/Energieträger auf die Tafel 
zeichnet:
• Sonne, Wasser und Wind auf die obere 
 Tafelhälfte zeichnen.
• Kohle, Erdöl und Erdgas auf die untere 
 Tafelhälfte zeichnen. 
• Dazwischen durch einen Kreidestrich sym- 
 bolisch die Erdoberfläche darstellen und  
 die nachwachsenden Rohstoffe darauf  
 wachsen lassen. 
• Abschließend um alle Energieträger einen  
 Kreis ziehen.

Fossile und
nachwachsende Rohstoffe

i   Lehrerinfo I :
I. Einarbeitung in das Thema Rohstoffe

Arbeitsblätter 1.1 bis 1.3:

Arbeitsblatt 2:
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Arbeitsblatt 1.1

? 

Name: Klasse:

Gestatten, Sandy S  .  .  .  . 
Ich bin schon sehr,  sehr alt und auf meiner Ober-
fläche ist es so heiß, dass jedes Lebewesen sofort 
verbrennen würde. Aber meine Strahlen bringen 
Licht und Wärme auf die Erde. Die Menschen nut-
zen meine Energie, um Strom und warmes Wasser 
zu bekommen.

Ich bin Karla K  .  .  .  .  .  .  .  .
Meine Vorfahren wurden bereits vor 8000 Jahren 
in Südamerika  angebaut. Um das Jahr 1600 her-
um  haben Seeleute, Missionare und Siedler mich 
in Europa und der restlichen Welt verbreitet. Al-
lerdings kann man nur meine Knollen verwenden, 
die unter der Erde wachsen. Die Knollen sind sehr 
nahrhaft. Man kann aus ihnen aber auch Stärke 
für die Industrie gewinnen.

Servus, ich bin Sonja S  .  .  .  .  .  .  .  .
Ich wachse in großen Mengen in Asien, Nord- und 
Südamerika. Meine Samen enthalten sehr viel Ei-
weiß, daher werde ich oft als Viehfutter verwen-
det. Aber auch für viele Lebensmittel der Men-
schen werde ich gebraucht. Das aus mir gepresste 
Öl wird zur Energiegewinnung und zum Herstellen 
von Seifen verwendet.

Mein Name ist Erwin E  .  .  .  .  
Meine Vorfahren waren winzige Tiere im Meer. 
Viele dieser Tierchen wurden am Meeresgrund von 
Sand und Schlamm bedeckt. Unter dem Schlamm 
gab es keine Luft und es war ziemlich warm. Nach 
ganz langer Zeit entstand aus den Resten der klei-
nen Tierchen unter dem Schlamm Erdöl und Erd-
gas. Mein Freund Eddie Erdgas und ich haben also 
schon sehr viel gemeinsam erlebt.

Huhu, mich nennt man Willi W  .  .  . 
Ich bin sehr schnell. Eben geschwind wie der Wind. 
Manchmal bin ich noch schneller unterwegs, als 
Autos fahren können. Die Menschen bauen große 
Windräder, mit denen sie meine Energie auffan-
gen und in Strom umwandeln.

Gestatten, ich heiße Eddie E  .  .  .  .  . 
Ich bin ein Gas, deshalb kannst du mich nicht 
sehen. Ich entstehe auf ähnliche Weise wie mein 
Freund Erwin Erdöl. Meistens liegen wir beide ge-
meinsam irgendwo tief unten in der Erde. Die Men-
schen holen uns mit großen Bohrtürmen aus der 
Erde heraus. Dann werden wir durch lange Rohre 
an die Orte geschickt, wo wir gebraucht werden.

Blubb blubb, ich bin Walter W  .  .  .  .  . 
Ich bin fast überall auf der Erde zu Hause: in den 
Meeren und Flüssen. Aber du findest mich auch in 
den Pflanzen, in den Tieren und in deinem Kör-
per. Ich bin sehr stark, wenn ich mich bewege. 
Mit meiner Kraft kann ich Turbinen antreiben. Die 
Menschen nutzen mich, um Strom zu erzeugen.

Grüß Dich, ich bin Silvie S . . . . . . . . . .
Du findest mich im Sommer als große gelbe Blu-
me auf den Feldern. Meine Kerne werden für Brot, 
Brötchen und zum Kochen verwendet. Das aus den 
Kernen gepresste Öl wird auch als Schmierstoff 
und Motorenöl benutzt.

Hallo, ich heiße Holger H  .  .  . 
Ich wachse in Form von Bäumen und Sträuchern. 
Man kann aus mir viele nützliche Dinge herstel-
len, zum Beispiel Häuser, Möbel und Spielzeug. 
Die Menschen verbrennen mich, um ihre Häuser 
zu beheizen. Bei der Herstellung von Papier bin 
ich ein notwendiger Rohstoff.

Ich bin Konrad K  .  .  .  . 
Vor langer langer Zeit bin ich aus Bäumen und an-
deren Pflanzen entstanden. Die Bäume stürzten um 
und wurden von Schlamm und Wasser zugedeckt. 
Tief in der Erde haben sich diese Pflanzenreste zu 
Kohle umgewandelt – und hier bin ich jetzt. Die 
Menschen holen mich aus den Bergwerken, um mit 
meiner Energie ihre Wohnungen zu heizen.

Rohstoffe als Energieträger
In den Sprechblasen stellen sich verschiedene Rohstoffe vor. Ergänze deren Nachnamen, schneide die Texte 
dann aus und klebe sie zu den passenden Bildern auf Arbeitsblatt 1.2 und 1.3



Die Bilder zeigen bekannte und wichtige Rohstoffe.
Klebe auf diesen Seiten die passenden Texte ein.

Rohstoffe als Energieträger

Name: Klasse:

Arbeitsblatt 1.2

? 



Name: Klasse:

Arbeitsblatt 1.3

? 



Die Geschichte von den Rohstoffen

Du kennst die Sonne, das Wasser und den 
Wind. Ihnen begegnest du jeden Tag. Die Son-
ne wärmt dich mit ihren Strahlen. Das Wasser 
stillt deinen Durst und der Wind zerzaust deine 
frisch gekämmten Haare. Alle drei haben genü-
gend Energie, um uns für immer zu versorgen. 
Da Sonne, Wasser und Wind sich nicht aufbrau-
chen, nennen die Menschen sie erneuerbare 
Energien.

Du hast auch schon von Erdgas, Erdöl und  
Kohle gehört. Sie sind vor Millionen von Jah-
ren entstanden und sehr alt – so wie die ver-
steinerten Tiere und Pfl anzen, die wir Fossilien 
nennen. Die Menschen sagen zu Erdgas, Erdöl 
und Kohle deswegen auch fossile Rohstoffe. 
Sie liegen tief unter der Erde. Da wir sie nicht 
sehen können, wissen wir nicht, wie viel es  
von ihnen noch gibt. Wir müssen also sparsam 
mit ihnen umgehen. Sonst sind sie bald auf-
gebraucht und zu Ende. Sie heißen deswegen 
auch endliche Rohstoffe.

Bestimmt kennst du Holz, Sonnenblumen, 
Kartoffeln und vielleicht sogar Soja. Manche 
davon kann man essen, aber alle können noch 
mehr: Aus ihnen werden Dinge des täglichen 
Lebens hergestellt. Sie wachsen auf den Fel-
dern und im Wald. Deshalb heißen sie auch 
nachwachsende Rohstoffe. Die Bauern und 
Förster ernten sie. Aus Holz kann man Mö-
bel und sogar ganze Häuser bauen. Oder man 
schiebt es in den Ofen  und heizt damit. Aus 
Stärke von Kartoffeln kann man Plastik her-
stellen. Aus Sonnenblumenkernen wird Öl ge-
presst, mit dem du deine Fahrradkette schmie-
ren kannst. Öl aus Sojasamen wird bei der 
Seifenherstellung verwendet.

Die Menschen holen das Erdöl, das Erdgas und die Kohle an die Erdoberfl äche. Dort treffen sie mit 
all den anderen Rohstoffen zusammen, denn die Menschen nutzen sie alle. Wenn wir mit diesen 
Rohstoffen und der Energie sparsam umgehen, reichen sie noch lange und belasten die Umwelt 
nicht so stark. 

Name: Klasse:

Arbeitsblatt 2

? 



  Wie pflanzliche Rohstoffe entstehen
Grüne Pflanzen produzieren mit Hilfe der Son-
nenenergie und ihrem Blattgrün (Chlorophyll) 
Energie. Diesen Prozess nennt man Fotosynthe-
se. Im Blatt nimmt das Chlorophyll die Energie 
des Sonnenlichts auf. Mit Hilfe der Sonnen-
energie bilden die Pflanzen aus Kohlendioxid 
(aus der Luft aufgenommen) und Wasser (aus 
dem Boden aufgenommen) Traubenzucker und 
Sauerstoff. Der entstandene Sauerstoff wird 
von den Blättern in die Atmosphäre abgege-
ben und bildet so die Grundlage für fast alles 
Leben. Für die Pflanze ist Sauerstoff eigentlich 
nur ein „Abfallprodukt“, sie betreibt die Foto-
synthese, um Traubenzucker zu gewinnen. Der 
größte Teil des Traubenzuckers wird in Wasser 
gelöst als Nährstoff in die ganze Pflanze trans-
portiert. Überschüssiger Traubenzucker wird 
in den wasserunlöslichen Reservestoff Stärke 
umgewandelt. Die Stärke benötigt die Pflanze 
als Baustoff für ihr Wachstum und damit zur 
Bildung von Biomasse.
 

 (Quelle: www.unterrichtsmodule-bw.de/index.php?id 
 =55&tx_umo_pi1[showUid]=121&cHash=a7ac2b3383, 

 aufgerufen am 29.12.2010)

Um die Fotosynthese zu veranschaulichen, gibt 
es in der Sekundarstufe I einige zentrale Schul-
versuche, die in nahezu allen Schulbüchern ab-
gedruckt sind: Nachweis der Sauerstoffabgabe 
und des Lichtbedarfs, Bedeutung des Chloro-
phylls und des Kohlendioxids. Daher wird im 
folgenden Kontext mehr auf die Bedeutung der 
Fotosynthese als wichtiger Prozess der Ener-
gieumwandlung eingegangen, der besonders 
im Zusammenhang mit nachwachsenden Roh-
stoffen wichtig ist. 
In der untenstehenden Grafik wird das Prin-
zip der Fotosynthese bildlich dargestellt. Die 
chemische Gleichung fasst zusammen, welche 
Stoffe dabei beteiligt sind und in was sie um-
gewandelt werden.

  Die Fotosynthese –
ein bedeutender Prozess
der Energieumwandlung
Die grünen Pflanzen produzieren bei der Foto-
synthese energiereiche Kohlenhydrate (Trau-
benzucker), die sie für ihren Stoffwechsel und 
zur Bildung ihrer Zellbausteine benötigen. Die 
Fotosynthese treibt damit nahezu alle Öko-
systeme an, da sie anderen Lebewesen ener-
giereiche Baustoff- und Energiequellen liefert. 
Ein Laubbaum in unseren Breiten stellt durch 
Fotosynthese täglich über 10 kg Traubenzu-
cker her und bindet dabei ca. 10.000 Liter des 
Treibhausgases Kohlendioxid. Dabei wird die 
gleiche Menge an Sauerstoff gebildet. Auf die-
se Weise werden riesige Mengen Kohlendioxid 
in Biomasse gebunden.
Durch die Fotosynthese der Pflanzen und die 
Bildung von Biomasse in vergangenen Erd-
zeitaltern sind im Laufe von Millionen von 
Jahren aus Abbauprodukten toter Pflanzen 
die fossilen Rohstoffe Kohle, Erdöl und Erdgas 
entstanden. Die Menschen nutzen somit die 
Fotosynthese-Leistung der Pflanzen seit vielen 
Jahrtausenden, indem sie fossile Rohstoffe, 
aber auch Holz und andere Biomassearten zum 
Heizen und zur Herstellung vieler Produkte 
verwenden.

Entstehung
nachwachsender Rohstoffe
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  Entstehung von Erdöl
Erdöl ist in langen Zeiträumen – in der Kreide- 
und Jurazeit und in der Trias, vor ca. 65 - 250 
Millionen Jahren, aus abgestorbenen Tier- und 
Pflanzenresten (dem Plankton und Algen) 
entstanden. Die toten Lebewesen sanken 
auf den Meeresboden. Als sich danach Sand, 
Steine und Schlamm darüber ablagerten, ge-
langte dort kein Sauerstoff mehr hin. Durch 
das salzige Meerwasser konnten die gewöhn-
lichen Fäulnisprozesse nicht stattfinden. Im 
Laufe der Jahrtausende lagerten sich auf dem 
Faulschlamm dicke Schlamm- und Gesteins-
schichten ab. Durch Gärung und hohen Druck 
entstand aus dem Faulschlamm im Laufe von 
Millionen von Jahren schließlich Erdöl. Der 
hohe Druck presste das Öl nach oben, bis eine 
undurchlässige Schicht den Weg an die Ober-
fläche verhinderte. So sammelte es sich vor 
allem in den Hohlräumen von Sand- und Kalk-
steinen. Dadurch entstanden die Lagerstätten 
des Öls, sog. Erdölfallen. Dabei handelt es sich 
also um natürliche Speicherräume, in die das 
Erdöl zwar eindringen kann, aber nicht mehr 
entweicht. Die enthaltenen Gase befinden sich 
stets über der Erdölschicht.

 (Quelle: www.lgd.de/projekt/energie/erdgas.html, 
 aufgerufen am 29.12.2010)

  Förderung von Erdöl
Die Suche nach Erdöl ist sehr aufwändig und 
sehr teuer. Mit geophysikalischen Untersu-
chungsmethoden werden Magnetismus, Dich-
te, Schallgeschwindigkeit, elektrischer Wi-
derstand und Radioaktivität gemessen, um 
Erdöllager zu finden. Etwa 79% der Erdölreser-
ven lagern im Meer zwischen 1.000 und 3.000 
Meter Tiefe. Um Lagerstätten tatsächlich zu 
finden, muss man bohren. Eine Bohrstange 
ist nur 9 Meter lang, deshalb dauert diese Ar-
beit ziemlich lange. Der Bohrmeißel arbeitet 
sich mit einer Geschwindigkeit von 50 Metern 
pro Stunde in den Untergrund. Da er sich sehr 
schnell abnutzt, muss er bereits nach wenigen 
Stunden gewechselt werden. Bis eine Tiefe von 
3000 Metern erreicht ist, muss der Meißel oft 
mehr als 100 Mal eingeholt und gewechselt 
werden. Etwa nur jede zehnte Bohrung wird 
fündig. Wird ein Erdöllager angestochen, drü-
cken Erdgas und Erdöl nach oben. Reicht der 
natürliche Druck nicht mehr aus, wird das Öl 
mit Pumpen gefördert. Neben Bohrungen auf 
dem Land werden oft auch Bohrungen von 
Ölplattformen, Bohrinseln und Bohrschiffen 
im Meer gestartet. 

 (Quelle: www.energiekrise.de/erdoel/images_sec- 
 tions/funde.gif, aufgerufen am 21.01.2011)

Entstehung
fossiler Rohstoffe

Das Maximum der Neufunde wur-
de in den 60er Jahren erreicht 
– seither findet man zunehmend 
weniger Öl. Dies wird schon bald 
seinen Niederschlag in einer rück-
läufigen Ölproduktion und stei-
genden Preisen finden. Man kann 
nur Öl fördern, das man vorher 
gefunden hat. Der tatsächliche 
Bedarf ist aber weiter steigend.

 (Quelle: www.energiekrise.de/erdoel/ 
 intro.html, aufgerufen am 21.01.2011)
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Wie Kohle entsteht

Wie Erdöl und Erdgas entstehen

Mit den Bildergeschichten auf den Arbeitsblät-
tern 3 und 4 kann die Entstehung der fossilen 
Energieträger erarbeitet werden. Die Texte sollen 
den Bildern zugeordnet werden, und die Schü-
ler sollen die Entstehungsgeschichte von Erdöl, 
Erdgas und Kohle nachvollziehen können.

  Erdölförderung und -aufbereitung sind 
umweltbelastend
Die Erdölförderung ist sehr aufwändig und um-
weltbelastend: Rohre müssen auf dem offenen 
Meer über Bohrinseln in tiefe Gesteinsschich-
ten getrieben werden. Bei der Aufbereitung 
von Rohöl werden Erdöl, Erdgas und Salz-
wasser getrennt. Das entwässerte Rohöl wird 
entweder über lange Rohrleitungen oder mit 
Eisenbahnwagen bzw. Öltankern zur Raffinerie 
transportiert und dort weiter verarbeitet. Der 
Transport mit Öltankern ist sehr teuer und ri-
sikoreich. Diese Tanker können bis zu 300 000 
Tonnen Öl transportieren. Fließt das Öl bei ei-
nem Unfall ins Meer, entsteht eine Ölpest, die 
schwerwiegende Schäden im Ökosystem Meer 
auslösen kann.
 (Quelle: www.schulmodell.de/chemie/chemie/erdoel. 
 html, Stand 2009)

  Fossile Rohstoffe sind endlich 
Die Energievorräte auf der Erde sind begrenzt. 
Wie viele fossile Rohstoffe tatsächlich in der 
Erdkruste verborgen sind, weiß bisher noch 
niemand. Geht man vom derzeitigen Verbrauch 
aus, reichen unsere Energievorräte:

 (Quelle: www.umweltjournal.de/fp/archiv/AfA_tech- 
 nik/erdoelgalow.php, Stand 2009)

Die Bundesanstalt für Geowissenschaften und 
Rohstoffe (BGR) schätzt die „statische Reich-
weite“, also die Reichweite des Erdöls bei 
gleichbleibendem Verbrauch, auf ca. 43 Jahre.

 (Quelle: www.agenda21-treffpunkt.de/lexikon/fossil. 
 htm, aufgerufen am 27.01.2010)

Gemeinsames Erstellen einer Zeitleiste
Auf einer Zeitleiste darstellen, wie lange das 
Öl noch reicht. 

Kreatives Schreiben:
„Wie die Welt in 50 Jahren aussieht“
Die Schüler sollen sich Gedanken machen, wie 
die Menschen in 50 Jahren ohne Erdöl zurecht 
kommen und wie sich das auf ihren Alltag aus-
wirken könnte.

Erdöl 44 Jahre

Erdgas 68 Jahre

Steinkohle 150 Jahre

Braunkohle 60 Jahre

Uran 50 Jahre

Arbeitsblatt 3:

Arbeitsblatt 4:

Methodenvorschlag:

Methodenvorschlag:



Die Bilder und Texte erklären, wie Steinkohle entsteht. Ordne die Bilder den passenden Texten zu 
und trage die Zahl in das Kästchen neben dem Text ein.

Wie Kohle entsteht

Name: Klasse:

Arbeitsblatt 3

? 

Die alten Bäume fallen um und werden 
von Wasser und Schlamm zugedeckt.

Die Menschen bauen Bergwerke und 
holen Kohle tief aus der Erde heraus.

In Sümpfen und Urwäldern wachsen 
riesige Bäume.

Das Wasser und der Schlamm drücken 
die toten Pflanzen fest zusammen.

Nach vielen, vielen, vielen Jahren ent-
steht aus den toten Pflanzen Kohle.

1 2

3 4

5



Die Bilder und Texte erklären, wie Erdöl und Erdgas entstehen. Ordne die Bilder den passenden 
Texten zu und trage die Zahl in das Kästchen neben dem Text ein.

Wie Erdöl und Erdgas entstehen

Sie werden von Sand und Schlamm 
begraben.

Mit einem riesigen Bagger kann man 
das Erdöl und Erdgas von tief unten 
herausholen.

Wenn sie sterben, fallen sie auf den 
Meeresgrund.

Viele winzige Tiere leben im Meer.

Nach vielen, vielen, vielen Jahren 
entsteht aus ihnen Erdöl und Erdgas.

1 2

43

5

Name: Klasse:

Arbeitsblatt 4

? 



Erdölvorkommen

Rang Lieferland Mt %

1. Russland 34,75 35,4

2. Norwegen 13,85 14,1

3. Großbritannien 10,47 10,7

4. Libyen 8,29 8,4

5. Kasachstan 6,85 7,0

6. Aserbaidschan 4,18 4,3

7. Nigeria 3,66 3,7

8. Syrien 2,64 2,7

9. Venezuela 1,92 2,0

10. Algerien 1,76 1,8

11. Elfenbeinküste 1,47 1,5

12. Saudi-Arabien 1,42 1,4

13. Ägypten 1,14 1,2

14. Dänemark 1,12 1,1

15. Iran 0,80 0,8

16. Angola 0,73 0,7

17. Gabun 0,62 0,6

Andere Länder 2,5 2,5

Summe 98,17 99,9

Die größten Erdöllagerstätten befinden sich auf der Arabischen Halbinsel, in der Sahara, im Nord-
seeraum, im europäischen Teil Russlands, in Nordamerika und Venezuela. Die Erdöl- und Erdgas-
reserven sind nicht unbegrenzt, sondern werden voraussichtlich Mitte des 21. Jahrhunderts zur 
Neige gehen.

  Deutschlands Öllieferländer 2009
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Für ältere Schüler:
Wo kommt unser Erdöl her? 
Die Schüler sollen erkennen, dass Erdöl nicht 
überall auf der Erde vorkommt, sondern nur 
in bestimmten Regionen. Deshalb muss das Öl 
immer an seinen Bestimmungsort transpor-
tiert werden. Anhand entsprechender Karten 
im Atlas erarbeiten die Kinder in Kleingruppen, 
aus welchen Regionen der Erde das Erdöl nach 
Deutschland kommt. Dabei üben sie, Legenden 
zu deuten und anzuwenden. Sie erkennen, dass 
es nur in bestimmten Regionen der Erde fossile 
Rohstoffe gibt, die zur Verarbeitung und Nut-
zung transportiert werden müssen.

Welcher Rohstoff/Energieträger bin ich?
Spielablauf: Jedes Kind erhält einen kleinen 
Zettel, auf dem ein Rohstoff/Energieträger 
(Sonne, Wind, Kartoffel...) aufgeschrieben 
oder aufgemalt ist. Auf Kommando sieht sich 
jedes Kind seinen Zettel an und versucht mög-
lichst schnell andere Kinder mit demselben 
Energieträger zu finden. Aus dem anfänglichen 
Durcheinander bilden sich schließlich Kinder-
gruppen für jeden Energieträger. Jede Gruppe 
präsentiert ihren Energieträger, indem sie ein 
Plakat dazu gestaltet. Dieser „Steckbrief“ soll 
eine Zusammenfassung des bisher Gelernten 
sein. Die fertigen Plakate werden in der Klasse 
aufgehängt.

 (Quelle: www.agenda21-treffpunkt.de/archiv/10/ 
 daten/g3350.htm, aufgerufen am 21.01.2011)
 (Quelle für Spalte Mt: BAFA, zitiert aus Globus 2641)

Methodenvorschlag:

Methodenvorschlag:



  Die Bedeutung nachwachsender Rohstoffe 
für die Landwirtschaft in Deutschland
Erst mit der EU-Agrarreform 1992, die helfen 
sollte, die Nahrungsmittelüberschüsse ab-
zubauen, wurde das Thema „nachwachsende 
Rohstoffe“ durch die Möglichkeit ihres Anbaus 
auf Stilllegungsflächen (ehemalige Flächen 
der Nahrungsmittelerzeugung) erneut belebt. 
In Deutschland ist seit dieser Zeit ein starker 
Anstieg der Anbauflächen nachwachsender 
Rohstoffe zu verzeichnen. Die Flächeninan-
spruchnahme stieg von 380.000 Hektar (1994) 
auf 1,56 Mio. Hektar im Jahr 2006, davon fast 
400.000 Hektar auf Stilllegungsflächen. Einen 
weiteren Auftrieb erfuhren nachwachsende 
Rohstoffe durch die seit 2005 stark steigenden 
Energie- und Kraftstoffkosten.

Entwicklung der Anbaufläche
Auf annähernd 2 Mio. ha (17% der Ackerflä-
che) wurden im Jahr 2009 Rohstoffpflanzen 
überwiegend für die energetische Nutzung an-
gebaut.

(Quelle: www.nachwachsenderohstoffe.de/fileadmin/fnr/images/aktuelles/medien/RZ_Grafik_Anbau_2010_300_rgb.
jpg, aufgerufen am 14.12.2010) 

Nachwachsende Rohstoffe

9

i   Lehrerinfo V:
I. Einarbeitung in das Thema Rohstoffe



10

i   Lehrerinfo V:
I. Einarbeitung in das Thema Rohstoffe

 Vorteile nachwachsender Rohstoffe:
 Nachwachsende Rohstoffe

erneuern sich in überschaubaren Zeiträumen • 
und schonen fossile/endliche Ressourcen.
werden bedeutsamer, weil sie sich – im Ge-• 
gensatz zu fossilen und somit endlichen 
Rohstoffen – in überschaubaren Zeiträumen 
erneuern und zu einer nachhaltigen Ener-
gie- und Rohstoffbereitstellung beitragen 
können.
ermöglichen eine unabhängige und dezen- • 
trale Energieversorgung. Sie dienen der Ver-
sorgungssicherheit und können in nahezu al-
len Ländern der Erde gewonnen werden. 
sichern Arbeitsplätze. Nachwachsende Roh-• 
stoffe können wir in einheimischer Land- und 
Forstwirtschaft erzeugen und weiterverarbei-
ten. Damit bleibt die zusammenhängende 
Wertschöpfung im Land und sichert Arbeits-
plätze. 
schonen die Umwelt: Produkte aus nach-• 
wachsenden Rohstoffen sind oftmals we-
niger umweltbelastend und ihre Herstellung 
häufig weniger energieaufwändig. Sie helfen, 
den Klimawandel zu bremsen, indem sie bei 
der energetischen Nutzung weniger Treib- 
hausgase freisetzen als fossile Rohstoffe und 
bei der stofflichen Nutzung sogar Kohlendi-
oxid konservieren. Die Pflanzen entnehmen 
während ihrer Wachstumsphase der um-
gebenden Atmosphäre so viel Kohlenstoff 
(CO

2
), wie sie später – z.B. bei Verbrennung 

– wieder an die Atmosphäre abgeben. Anders 
als die fossilen Energien erhöhen sie also 
nicht den Treibhauseffekt, sondern sind CO

2
-

neutral. Zu berücksichtigen ist allerdings die 
CO

2
-Produktion durch Bewirtschaftung und 

Verarbeitung. Die weitgehende CO
2
-Neutra-

lität kann jedoch verletzt werden, wenn im 
Zuge der Ausweitung von Anbauflächen für 
nachwachsende Rohstoffe bisherige CO

2
-

Speicher vernichtet (Regenwald) oder so 
verändert werden (Torf-/Permafrostböden), 
dass sie ihre CO

2
-Speicherfähigkeit verlieren 

und in der Folge zusätzlich CO
2
 und andere 

Treibhausgase (vor allem Methan) freigesetzt 
werden.

 Grenzen nachwachsender Rohstoffe:
 Der Anbau von nachwachsenden Rohstof- 
 fen wirft auch altbekannte und neue Prob- 
 leme auf, wie etwa

den großflächigen Anbau in Monokulturen, • 
den Einsatz der Gentechnik zur Steigerung • 
der Erträge,
fehlende Höchstmengenverordnungen für • 
den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln,
die Konkurrenz zur Nahrungsmittelpro- • 
duktion.

 (Quelle: http://www.umweltlexikon-online.de/fp/ 
 archiv/RUBlandwirtsrohstoffe/NachwachsendeRoh- 
 stoffe.php, aufgerufen am 15.2.2009)

Die stetig wachsende Erdbevölkerung möch-
te in Wohlstand leben und konsumieren. Das 
heißt, immer mehr Menschen benötigen im-
mer mehr Energie. Durch die Nutzung von 
Pflanzen zur Rohstoff- und Energiegewinnung 
versprechen sich viele eine umweltfreundliche 
und klimaneutrale Versorgung mit Energie und 
industriell gefertigten Produkten. Agrarökono-
mische Kreise sehen hier ein Feld mit schier 
grenzenlosem Potenzial.
Zugleich gibt es viele Kritikpunkte an Nach-
wachsenden Rohstoffen, von der Zerstörung 
der Biodiversität durch Monokulturen, nicht 
vorhandener Klimaneutralität, mangelnder Ef-
fizienz, nicht ausgereifter oder unwirtschaftli-
cher Produktion von Produkten aus nachwach-
senden Rohstoffen bis hin zur Konkurrenz zur 
Nahrungsmittelproduktion und einem nicht 
unerheblichen Beitrag zur Verschärfung des 
Hungers in der Welt. Bei genauerer Betrach-
tung lässt sich erkennen, dass der rohstoffin-
tensive Lebensstil der Menschen in Europa und 
vielen anderen Industrieländern die Ursache 
für diese Probleme ist.

 << (Quelle: www.agenda21-treffpunkt.de/lexikon/ 
 nawaro.htm, aufgerufen am 17.02.2010)
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Eigentlich wird derzeit ausreichend Nahrung 
produziert, um die gesamte Weltbevölkerung 
ernähren zu können, zugleich werden schon 
viele landwirtschaftliche Nutzflächen für die 
Produktion von nachwachsenden Rohstoffen 
genutzt. Mit zunehmendem Ausbau geraten 
die nachwachsenden Rohstoffe damit in Kon-
kurrenz zur Nahrungsmittelerzeugung. Entwe-
der werden statt Nahrungsmittelpflanzen nun 
Energiepflanzen angebaut oder die bisherigen 
Pflanzen werden nicht mehr nur für die Ernäh-
rung, sondern z.B. auch für die Herstellung 
von Biokraftstoff genutzt. So verursachte die 
in den USA stark ausgeweitete Produktion von 
Bio-Ethanol aus Mais eine Preisexplosion bei 
den ebenfalls aus Mais hergestellten Tortillas 
in Mexiko. Die zunehmende energetische Nut-
zung von Agrarflächen verteuert tendenziell 
vor allem die Grundnahrungsmittel, was das 
Hungerproblem weltweit verschärfen könnte. 
 (Quelle: http://www.agenda21-treffpunkt.de/ 
 lexikon/nawaro.htm, aufgerufen am 15.2.2009)

Hunger ist daher eine Folge der ungleichen 
Verteilung und des ungerechten Zugangs zu 
Produktionsressourcen und Einkommen sowie 
einer ungerechten Welthandelspolitik. Den-
noch ist mit einer Ausweitung des Anbaus 
nachwachsender Rohstoffe eine verstärkte 
Konkurrenz um Land und Wasser für Nahrungs-
mittel-, Tierfutter- und Rohstoffpflanzenanbau 
zu erwarten.
Mit der gegenwärtigen Weltproduktion von 
Nahrungsmitteln könnten jeder Person im 
Durchschnitt etwa 2.800 Kilokalorien zur Ver-
fügung stehen (also auch mehr als die 2.200-
2.500 kcal., die eine gesunde Person benötigt). 
Das US-Magazin „Foreign Affairs“ hat ausge-
rechnet, dass für eine 95-Liter-Tankfüllung 
eines US-amerikanischen Wagens mit reinem 
Ethanol ca. 200 kg Mais nötig sind – genug, 
um eine Person ein Jahr lang zu ernähren 
(„How biofuels could starve the poor“, Foreign 
Affairs Magazine, Mai 2007). Diese steigende 
Konkurrenz um die Nutzung bestimmter Pflan-
zen, die sowohl als Lebensmittel als auch für 

  Konkurrenz zwischen der Nutzung als
    Industrierohstoff und als Nahrungsmittel

die Kraftstoffproduktion eingesetzt werden 
können, führt zu einer Verknappung des jewei-
ligen Rohstoffes und damit zu einer Erhöhung 
der Preise. Solche Auswirkungen sind bereits 
vielfach zu beobachten: Aus Indonesien wird 
berichtet, dass sich der Preis für Speiseöl um 
ca. 30% erhöht hat, weil Palmöl, das wich-
tigste Öl in indonesischen Küchen, neben der 
industriellen Nutzung für die Margarine- und 
Kosmetikindustrie, jetzt auch als Rohstoff für 
„Biodiesel“ gehandelt wird. Die Palmölkonzer-
ne können mehr Geld im Exportgeschäft als auf 
dem lokalen Markt verdienen, so dass Speiseöl 
auf dem heimischen Markt knapp und damit 
teurer wird. Die Auswirkungen auf die vom Kauf 
von Lebensmitteln abhängigen Armen sind 
unmittelbar und oft existenzgefährdend. Mit 
der steigenden Nachfrage nach Getreide und 
Pflanzenöl werden auch die Weltmarktpreise in 
kurzer Zeit stark ansteigen, die bisher durch 
Subventionen und Dumping von Überschüs-
sen in den Industrieländern künstlich niedrig 
gehalten wurden, so dass sich die Produktion 
auch für Kleinbauernbetriebe in Entwicklungs-
ländern wieder lohnen könnte. Dies hätte al-
lerdings negative Auswirkungen auf alle dieje-
nigen, die keinen Zugang zu Land haben oder 
nicht genug für den Eigenbedarf produzieren 
können, wie auch für die städtischen Armen, 
die durch hohe Lebensmittelpreise direkt be-
troffen sind. Von den steigenden Preisen wer-
den vor allem Konzerne profitieren, die sowohl 
am Kraftstoffboom als auch an Lebensmitteln 
verdienen. Diese Zusammenhänge verdeutli-
chen, dass eine exportorientierte Produktion 
von Agrotreibstoffen im großen Ausmaß mit-
telfristig zu Preissteigerungen bei Land und 
Nahrungsmitteln führt und zu einem Anstieg 
der Zahl der Hungernden beitragen wird.

 (Aus: Positionspapier Misereor „Bioenergie“ im Span- 
 nungsfeld von Klimawandel und Armutsbekämp- 
 fung, Quelle: www.misereor.de/fileadmin/user_up- 
 load/pflege_thema/Positionspapier-bioenergie.pdf,  
 aufgerufen am 15.2.2009)



  Nachwachsende Rohstoffe werden nicht generell nachhaltig angebaut
Leider sind inzwischen zahlreiche Beispiele zu verzeichnen, wo Nachwachsende Rohstoffe auf 
nicht nachhaltige Weise genutzt oder angebaut wurden. Viele Pflanzenöle, die Industrieländer 
importieren, werden häufig unter niedrigen ökologischen und sozialen Standards produziert und 
vernichten riesige Regenwaldflächen in Südostasien und Amazonien, weil dort auf den zuvor ab-
geholzten oder abgebrannten Flächen Plantagen für Ölpalmen und Soja angelegt werden. Dadurch 
wird das eigentliche Ziel, CO

2
 einzusparen, ins Gegenteil verkehrt: Die vernichteten Regenwälder 

und Torfschichten fallen auf Dauer als CO
2
-Speicher aus. Außerdem setzen Brandrodung und die 

dadurch ausgelösten Torfbrände sowie auch die Entwässerung von Torfschichten gewaltige Men-
gen CO

2
 frei: pro Jahr allein in Indonesien rund 2 Mrd. Tonnen CO

2
, etwa die Hälfte der CO

2
- Emis-

sionen aller EU-Staaten.
(Quelle: www.agenda21-treffpunkt.de/lexikon/nawaro.htm, aufgerufen am 17.02.2010)

  Übersicht über wichtige nachwachsende Rohstoffe:

Farbstoffe Zucker Fasern Stärke Öle und Fette Energiepflanzen

Färberdistel
Färberkamille
Färberkrapp
Färberwaid
Färberwau

Topinambur
Zichorie

Zuckerrübe

Baumwolle
Brennnessel
Chinaschilf
Faserlein 

Hanf

Gerste 
Kartoffel

Mais
Markerbse

Weizen

Hanf
Mohn 
Öllein
Raps
Senf
Soja

Sonnenblume

Chinaschilf 
Mais 
Raps

Weide (Holz)
Weizen

Man unterscheidet pflanzliche Rohstoffe ei-
nerseits nach Industriepflanzen zur stofflichen 
Nutzung und andererseits nach Energiepflan-
zen zur energetischen Nutzung. 

Industriepflanzen•  sind ein- oder mehr-
jährige Pflanzen, die zur gezielten Erzeu-
gung von Rohstoffen für die Industrie au-
ßerhalb der Nahrungskette dienen.
Energiepflanzen•  werden als Energieträ-
ger für die Wärme- und Stromgewinnung 
eingesetzt. 

Dabei wird beim Verbrennen, Vergären und bei 
der chemischen Umwandlung nur so viel Koh-
lendioxid (CO

2
) freigesetzt, wie beim Wachsen 

der Pflanze aufgenommen wurde. Einige Pflan-
zen können sowohl industriell als auch energe-
tisch genutzt werden (z.B. Raps).
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  Heimische Pflanzen zur industriellen und energetischen Verwertung sowie deren Rohstoffe als 
Inhaltsstoffe verschiedener Produkte

(Quelle: Benz, Scharf, Weber (Hrsg.) (2001): Nachwachsende Rohstoffe (C.A.R.M.E.N.), S. II/11)

Industriepflanzen Rohstoffe Produkte

Raps, Leindotter, 
Sonnenblume, 

Soja, Hanf

Pflanzenöl Kosmetika, Schmierstoffe, 
Hydrauliköle, Motor- und Getriebeöle,

Lösungsmittel

Öllein Leinöl Farben, Lacke, Lasuren, Linoleum

Mais, Weizen, Markerbse Stärke Papier, Pappe, Verpackungen, Textilien

Kartoffel Stärke Folien, Waschmittel

Zuckerrübe, Topinambur, 
Zichorie

Zucker Folien, Waschmittel, Kosmetik, 
Kunststoffe, Arzneien

Flachs, 
Brennnessel

Faser Textilien, Dämmstoffe, Papier, Garn, 
Formpressteile

Färberkamille, Färberdistel Farbstoffe Farbe, Lacke

Bäume Holz, Cellulosefaser Papier, Pappe, Bauholz, Möbel

Energiepflanzen Rohstoffe Produkte

Kartoffel, Mais, Getreide, 
Zuckerrübe

Zucker, Stärke Bioethanol (Kraftstoff)

Raps Rapsöl Biodiesel, Naturdiesel (Kraftstoff), 
Rapsöl (Brennstoff)

Bäume, Chinaschilf, Stroh, 
Getreideganzpflanzen

Stückholz, Hack- 
schnitzel, Holzpellets, 

Ganzpflanze, Stroh

Energie, Wärme
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i   Lehrerinfo V:
I. Einarbeitung in das Thema Rohstoffe

Die zur energetischen Verwertung eingesetzten Pflanzen
lassen sich in folgende drei Nutzungsformen einteilen: 

Pflanzen, die in fester Form als Brennstoffe verwertet werden:•  
- Schnell wachsende Baumarten: z.B. Weiden, Pappeln als 
   Hack schnitzel, Pellets 
- Energiegräser: z.B. Chinaschilf, Getreide 
- Restholz aus Wald und Holzverarbeitung: z.B. als 
   Hackschnitzel, Scheite 
- Stroh in Form von Ballen
Pflanzen, die in flüssiger Form verwendet werden:•  
- Ölpflanzen: z.B. Raps, Sonnenblumen, Öllein 
- Zucker- und Stärkepflanzen: z.B. Kartoffeln, Mais, 
Weizen (alle in Form von Alkohol)
Pflanzen, die gasförmig verwendet werden:•   
- Reststoffe: z.B. Gülle, Grünabfälle, Gras, Stroh 



  Die Bedeutung von Farben allgemein
In allen Kulturen und Religionen spielen Farben seit jeher eine wesentliche Rolle.
Die Farben haben in verschiedenen Gesellschaften und Nationen oft sehr unterschiedliche Bedeu-
tung. Farben wirken u. a. über überlieferte kulturelle Bedeutungen und Assoziationen.

Ein blaues Wunder erleben – 
Pflanzenfarben

Farbe Symbolische Bedeutung/ 
Assoziationen PoSITIV

Symbolische
Bedeutung NEGATIV

In der Natur Allgemein

rot Liebe, Mut, Kraft, Lebens-
freude, Energie

Aggressivität, Reiz-
barkeit, Farbe des 
Krieges

Warn- und Signal-
farbe

Die beliebteste 
Farbe bei jüngeren 
Kindern

grün Harmonie, Ruhe, Ent-
spannung, Hoffnung, 
Leben

Unreife, Gleichgül-
tigkeit, Müdigkeit

Hauptfarbe der Ve-
getation, steht für 
Leben und Wachs-
tum

Fördert die Kreati-
vität und verbindet 
mit der Natur

blau Vertrauen, Verlässlich-
keit, Intuition, Wahrheit, 
Ewigkeit

Nachlässigkeit, Me-
lancholie

Farbe des Himmels Mit Abstand die 
beliebteste Farbe 

gelb Licht, Freude, Heiterkeit, 
geistige Vitalität, Ideen-
reichtum

Bei schmutzigen 
Gelbtönen: Neid, 
Egoismus, Geiz

Farbe der Sonne, 
in Kombination mit 
schwarz: Warnfarbe 
(z.B. bei Wespen)

Die hellste und 
heiterste unter den 
Farben

weiß Frieden, Reinheit, Voll-
kommenheit, Unschuld

Unnahbarkeit, kühle 
Reserviertheit

Farbe von Eis und 
Schnee

Die Farbe, die alle 
Farben in sich birgt

grau Neutralität, Kompro-
missbereitschaft, Würde, 
Erneuerung

Langeweile, Unsi-
cherheit, Lebens-
angst

Farbe des wolken- 
verhangenen 
Himmels an einem 
trüben Tag

Als unbunte Farbe 
hat sie viele Zwi-
schentöne

schwarz Würde, Eleganz, Feier-
lichkeit, Sachlichkeit, 
Eindeutigkeit

Trauer, Tod, Finster-
nis, Unergründlich-
keit

Farbe der Dunkel-
heit bzw. Lichtlo-
sigkeit

Schwarz polarisiert: 
Bei vielen Menschen 
ist sie sehr beliebt, 
bei anderen stößt 
sie auf strikte Ab-
lehnung

braun Erdverbundenheit, 
Mütterlichkeit, Boden-
ständigkeit, Anspruchslo-
sigkeit

Engstirnigkeit, 
Unterdrückung von 
Gefühlen, Angst vor 
der Außenwelt

Farbe der Erdver-
bundenheit

Braun ist uns seit 
Urzeiten vertraut, 
braun ist der Boden, 
die Erde, das Feste 
und Sichere unter 
unseren Füßen

II. Vorbereitung Schulklassenprogramm: Pflanzenfarben
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(Quellen: de.wikipedia.org/wiki, www.mara-thoene.de/html/farbensymbolik.html, aufgerufen am 03.05.2010)



Farbe Erd- & Mineralpigment

weiß Kalk, Gips

gelb Ocker, Auripigment

grün Malachit, Chrysokoll

rot Zinnober, Mennige

blau Azurit, Ägyptisch Blau 

ocker-braunrot Eisenoxide

braun-schwarz Manganoxide

II. Vorbereitung Schulklassenprogramm: Pflanzenfarben
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Die Farbe Schwarz in Grundfarben zerlegen
Mit schwarzer Tinte oder Filzstift einen Farb-
punkt in die Mitte eines ca. 2 cm breiten und 
20 cm langen Filterstreifens (von einem Kaf-
feefilter) malen und ihn etwas antrocknen las-
sen. Dann den unteren Rand (ca. 3-4 cm) ins 
Wasser halten. Der Farbpunkt beginnt, sich in 
blaue, gelbe, grüne und rote „Bänder“ aufzu-
lösen, die nach oben über das Filterpapier zie-
hen. Dadurch wird die schwarze Farbe wieder 
in ihre Einzelbestandteile – die Grundfarben 
rot, gelb und blau – zerlegt. Auch bei ande-
ren Tuschefarben oder Filzstiften können die 
Schüler so ausprobieren, aus welchen Farben 
sie bestehen.

  Farbpigmente und Farbstoffe
Der Begriff Farbe – wie er umgangssprachlich 
verwendet wird – hat zweierlei Bedeutung:
Farbpigmente: Stoffe, die auch in fein pulve-
risierter Form unlöslich sind. Sie können sich 
nicht mit dem Material verbinden, sondern 
bleiben an der Oberfläche. Pigmente wurden 
z.B. bei den Höhlenmalereien verwendet oder 
dienten auch dazu, den Körper zu schmücken.
Farbstoffe: Sie sind in Flüssigkeiten löslich 
und können sich direkt oder indirekt mit Fa-
sern verbinden.

  Natürliche Farbpigmente

Methodenvorschlag: Methodenvorschlag:

Mit Farbpigmenten eine Ei-Tempera-Farbe 
herstellen
Die Herstellung der Farbe „Ei-Tempera“ ist seit 
dem Mittelalter bekannt. Der Name leitet sich 
aus den Zutaten ab. Je nach Menge der Farb-
pigmente wird die Farbe flüssiger oder zähflie-
ßend. Nach dem Trocknen kann sie nicht mehr 
angelöst werden und ist sogar lichtecht. 

Material: Eier, Lein-Öl (Reformhaus), Pinsel, 
Spatel, Wasser, Farbpigmente aus dem Fach-
handel oder selbst hergestellt.
Pigmente selbst herstellen:
Im Mörser zerkleinern: Holzkohle -> schwarz, 
Ziegel -> rot,  Erde -> braun, Kreide -> weiß 
oder andere Farben.

Zubereitung:
Die Farbe lässt sich gut mit einem Spatel an-
rühren. Zunächst ein Ei in eine kleine Schale 
rühren. Nun die gleiche Menge Lein-Öl hin-
zufügen und gut verrühren. Nun die doppelte 
Menge Wasser zugeben. Während des Rührens 
die Farbpigmente zufügen. Bitte sparsam ver-
wenden. Werden mehr Pigmente hinzugefügt, 
wird die Farbe zähfließend. Ist die Farbe zu 
fest, einfach etwas Wasser unter die Mischung 
geben. 
Einen Nachteil hat die Farbe übrigens: Sie al-
tert. Das bedeutet, Ei-Tempera sollte nach kur-
zer Zeit vermalt werden und kann nicht über 
einen längeren Zeitraum aufbewahrt werden! 

<< (Quelle: Institut für Färbepflanzen)
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  Pflanzenfarbstoffe/Farbstoffgruppen
Die natürlichen Farbstoffe können hinsichtlich 
der Art der Färbung in Direktfarbstoffe, Bei-
zenfarbstoffe und Küpenfarbstoffe eingeteilt 
werden.

Direktfarbstoffe
Die Direktfarbstoffe ziehen direkt – ohne Vor-
behandlung – auf die Faser. Das zu färbende 
Gewebe wird in die Farblösung getaucht und 
der Farbstoff verbindet sich direkt mit der Fa-
ser. Beispiele: Saflor, Safran, Walnuss, Gelb-
wurzel

Beizenfarbstoffe
Die Beizenfarbstoffe ziehen nicht direkt auf 
die zu färbende Faser. Um eine Verbindung 
zwischen Faser und Farbstoff zu erzielen, wer-
den Metallsalze als „Brücke“ benötigt. Dazu 
müssen die Fasern zunächst mit Metallsalzen 
behandelt werden, was man als Beizen be-
zeichnet. Erst mit der gebeizten Faser geht der 
Farbstoff eine stabile Verbindung ein. Beispie-
le: Färberwau, Färberröte, viele weitere Natur-
farbstoffe.

Küpenfarbstoffe
Die Küpenfarbstoffe sind in den Pflanzen nicht 
als Farbstoff, sondern als unlösliche Vorstufe 
des Farbstoffs enthalten. Die Vorstufe muss 
zunächst durch Reduktion in die lösliche Vor-
form, die Leucobase, umgewandelt (verküpt) 
werden. Erst bei der späteren Oxidation mit 
Luftsauerstoff entwickelt sich auf der Faser der 
eigentliche Farbstoff. Der Farbstoff verbindet 
sich dabei nicht chemisch mit der Textilfaser, 
sondern haftet als unlösliches Pigment physi-
kalisch auf der Faseroberfläche.
Beispiele: Färberwaid, Indigostrauch, Färber-
knöterich (Indigo)

 (Quelle: www.dyeplants.de/index.html, 
 aufgerufen am 20.04.2010)



Der Anbau von Färbepflanzen war über Jahr-
hunderte hinweg von Bedeutung für die heimi-
sche Landwirtschaft. Aufgrund zunehmender 
Importe von Naturfarbstoffen aus anderen 
Ländern wurden immer weniger Färbepflanzen 
angebaut.
Nachdem im Jahr 1856 ein 18-jähriger Student 
in London den ersten Anilinfarbstoff künstlich 
hergestellt hatte, verdrängten die chemischen 
- vor allem aus Erdölprodukten - hergestell-
ten Farbstoffe die früheren Naturfarbstoffe 
fast vollständig vom Markt. Doch gerade in 
jüngster Zeit hat das Interesse an Naturfarb-
stoffen – auch aufgrund der knapper werden-
den fossilen Rohstoffe - wieder zugenommen. 
Mit der Rückbesinnung auf natürliche und 
einheimische Rohstoffe sind auch Farben auf 
pflanzlicher Basis wieder gefragt. Den breites-
ten Raum nimmt der Textilbereich ein. Dane-
ben etablieren sich Naturfarben z.B. auch in 
der Haarkosmetik, der Einfärbung von Leder 
und zur Herstellung von Maler- und Anstrich-
farben. Pflanzenfarben begegnen uns auch in 
vielen Lebensmitteln. Ein Blick auf die Limofla-
sche oder die Gummibärentüte verrät, welche 
Farbstoffe die Hersteller benutzt haben, um 
die Lebensmittel noch leckerer aussehen zu 
lassen. Mit der Nutzung von Farben auf natür-
licher Basis ist die begründete Hoffnung auf 
geringere Gesundheitsgefährdung und allerge-
nes Potenzial verbunden.
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  Geschichte der Naturfarbstoffe – 
     Ein Rückblick
Vor der Zeit synthetischer, industriell hergestell-
ter Farbstoffe wurden ausschließlich Naturfarb-
stoffe mineralischer, tierischer oder pflanzlicher 
Herkunft verwendet. Schon die Steinzeitmen-
schen haben ihre Höhlen und die eigene Haut 
mit Erde, Kalk und Knochenkohle gefärbt. In 
der Türkei weisen viele steinzeitliche Wandma-
lereien auf die Tradition des Teppichwebens und 
–färbens und auf das Tragen von farbiger Klei-
dung hin. Seit mindestes 3.000 Jahren finden 
sich Zeugnisse einer sehr hoch entwickelten 
Färbekunst. Auf Textilresten und Mumienbän-
dern in ägyptischen Gräbern wurden Spuren von 
Pflanzenfarbstoffen gefunden. Auch im antiken 
Griechenland wurden Farbstoffe aus Pflanzen 
populär, mit denen die Menschen ihre Kleidung 
färbten. Im alten Rom war die Farbe Rot die Far-
be des Adels und der Kaiser. Ein leuchtendes Rot 
konnte damals nicht aus Pflanzen gewonnen wer-
den. Man verwendete einen Saft aus der Drüse 
von Purpurschnecken, der einen gelbroten Farb-
stoff enthielt. Die Purpurfärberei war ein äußerst 
übelriechendes Geschäft. Etwa 8.000 Schnecken 
mussten getötet werden, um 1 Gramm Purpur 
zu erhalten. Das erklärt auch, warum nur der 
römische Kaiser Purpurgewänder tragen durfte. 
Im Mittelalter wurden weder Kleidung noch Kör-
per regelmäßig gewaschen. Umso wichtiger war 
es, dass viele Pflanzenfarben in den Kleidungs-
stücken bakterizide und fungizide Eigenschaften 
hatten. Fast alle verwendeten Färbepflanzen, 
aus denen Pflanzenfarben gewonnen wurden, 
waren auch Arzneipflanzen – die unter Umstän-
den teilweise über die Haut zur Wirkung kamen.
Pikiert notiert im Jahr 973 ein Gesandter des Ka-
lifen al-Hakam II. über die Menschen im süddeut-
schen Franken: „Sie reinigen und waschen sich nur 
ein- oder zweimal im Jahr mit kaltem Wasser. Ihre 
Kleider aber waschen sie nicht, nachdem sie sie an-
gezogen haben, bis dass sie in Lumpen zerfallen.” 

 (Aus SZ  Mythos Mittelalter: „Das Ende der Finsternis“ 
 von Laura Weißmüller in www.eberhardprinz.de/blog/ 
 02.04.2010)



Fliegen Fliegen auf Gelb?
Verschiedene Insekten reagieren unterschied-
lich stark auf verschiedene Blütenfarben. In 
diesem Versuch wird die Attraktivität von un-
terschiedlichen Farben auf Insekten getestet.
Auf einer Wiese mit blühenden Pflanzen meh-
rere gleichgroße Flächen aus gelbem und blau-
em Papier auslegen. 30 Minuten liegen lassen. 
In dieser Zeit jede Fläche 10 mal fotografieren. 
Die Insekten auf den Fotos jeder Farbe zusam-
menzählen und die Gesamtzahl wieder durch 
10 teilen.
Ergebnis: Viele Insekten „fliegen“ auf Gelb. 
Dementsprechend haben auch viele Färbe-
pflanzen gelbe Blüten, um Insekten zur Be-
stäubung anzulocken.
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  Anbau von Färbepflanzen
Die Pflanzenwelt hält ein reiches Potenzial an 
Farbstoffen bereit. Berücksichtigt man den 
Farbstoffgehalt, die Gebrauchseigenschaften 
der Färbung (z.B. Licht- und Farbechtheit) und 
die Eignung für den landwirtschaftlichen An-
bau, so schränkt sich das Angebot von über 100 
auf ca. 10 bis 20 Arten ein. Dabei spielt auch 
die möglichst effektive Rohstoffgewinnung 
durch die Nutzung der ganzen Pflanze (oder 
großer Teile) eine Rolle. Können wie z.B. bei 
der Rotfärbung mit Saflor, nur die Blütenblätter 
genutzt werden, so steigt der Aufwand enorm 
an. 
Während zur Erzielung von blauen und roten 
Farbtönen nur wenige Pflanzenarten zur Aus-
wahl stehen, können gelbe Farbtöne mit einer 
Vielzahl von Pflanzenarten erzielt werden. In 
Mitteleuropa wurde für Blau vor allem der Fär-
berwaid, für Gelb der Färberwau und für Rot die 
Färberröte - auch Krapp genannt - kultiviert.

 (Quelle: www.smul.sachsen.de/de/wu/Landwirt- 
 schaft/lfl/inhalt/download/Faerberpflanzen_2006_ 
 STarkeSachse_Tabelle1.pdf, aufgerufen am 12.02.2010)

Name Färbender Pflanzenteil Farbe auf Wolle

Färberwaid Blätter blau

Färberwau Blüten und Blätter gelb

Färberkrapp, Echte Färberröte Wurzel rot

Rainfarn Blätter und Blütenkrone zitronengelb

Gewöhnlicher Frauenmantel Blätter und Blüten gelb

Färber-Hundskamille Blüten und Blätter reingelb, goldgelb

Färber-Ginster Blüten, Blätter, junge Zweige zitronengelb

Mädchenauge Blütenkronen orange

Kanadische Goldrute Blütenkronen kaltes Gelb (mit Grünstich)

Labkraut Wurzel rot

Wiesen-Schafgarbe Blätter, Stengel, Blüten gelb

Gewöhnliches 
Tüpfel-Johanniskraut

Getrocknete oberirdische 
Teile

gelb

Färber-Distel Reife Blütenköpfe kurz vor 
dem Welken

gelb

II. Vorbereitung Schulklassenprogramm: Pflanzenfarben

Methodenvorschlag:
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III. Teilnahme Schulklassenprogramm: Pflanzenfarben

Beim Pflanzenfarben-Programm lernen die 
Schüler etwas über die Bedeutung von Far-
ben in der Natur und die Geschichte der von 
Menschen genutzten Farbsubstanzen. Ob 
Kleidung, Hauswände oder Süßigkeiten: alles 
strahlt in bunten Farben. Doch die Herstellung 
der synthetischen Farben ist oft problematisch 
für Mensch und Umwelt. Auf der Suche nach 
Alternativen zu petrochemischen Produkten 
gewinnen auch Färbepflanzen als nachwach-
sende Rohstoffe wieder eine größere Bedeu-
tung. Die Schüler können im Themengarten 
exemplarische Färbepflanzen kennen lernen. 
Eigene Experimente mit Färbepflanzen und das 
Herstellen unterschiedlicher Farben schaffen 
einen praktischen Bezug zum Thema.
Der Ablauf des dreistündigen Schulklassenpro-
grammes ist in Form eines didaktischen Gitters 
als Download verfügbar unter:
www.oebz.de

Teilnahme am Schulklassenprogramm



(Weitere Informationen, Anwendungsbeispiele und An-
regungen zu Wandzeitungen unter: www.methodenpool.
uni-koeln.de/download/wandzeitung.pdf)

Sammeln von Material und Gegenständen 
aus dem Alltag
Bestimmung der Materialien und verwendeten 
Rohstoffe im Umfeld der Kinder: 
Die Lehrkraft weist die Schüler auf verschiede-
ne Kunststoffgegenstände im Klassenzimmer 
hin und erfragt den Rohstoff, der all diesen 
Gegenständen zugrunde liegt. Die Kinder sam-
meln je zwei verschiedene Materialien (z.B. 
Verpackungen, Schulsachen), die sie zu Hau-
se in ihrem unmittelbaren Umfeld finden. Die 
Klasse führt eine Materialbestimmung der mit-
gebrachten Gegenstände durch. Fragestellung 
an die Kinder: Lassen sich diese Produkte und 
Dinge auch aus anderen Materialien herstellen 
oder welche Alternativen gibt es? Kann evtl. 
auf bestimmte Produkte ganz verzichtet wer-
den?
Die Schüler können auch Vorschläge machen, 
welche Gegenstände aktuell im Raum nicht 
vorhanden wären, gäbe es kein Erdöl. 
Anschließend Kennen lernen verschiedener 
nachwachsender Rohstoffe.

Das ist beim Schulklassenprogramm passiert 
Mündliche Auswertung: 
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IV. Nachbereitung Schulklassenprogramm: Pflanzenfarben

Methodenvorschlag: Methodenvorschlag:

Methodenvorschlag:

>

Fragen Ziel

Was hast du Neues • 
gelernt? 

Welche Aufgaben haben • 
dir besonders gefallen?

Was hast du über nach-• 
wachsende Rohstoffe 
erfahren?

Wo begegnen dir nach-• 
wachsende Rohstoffe in 
deinem Alltag?

Welche Fragen sind für • 
dich unbeantwortet 
geblieben?

Direkte Rückbesinnung • 
auf die Lerninhalte

Feedback für Dozent/• 
Lehrkraft

Ergebnissicherung • 
 

Kohärenz herstellen – nur • 
was wirklich nützlich ist, 
bleibt im Gedächtnis

Feedback für Dozent/• 
Lehrkraft

Alternativen entwickeln – was wir tun kön-
nen, um Rohstoffe/Energie einzusparen
Methode: Handlungsalternativen entwickeln  
Einzelarbeit: Die Schüler denken über folgen-
de Fragen nach und schreiben ihre Ideen auf 
Kärtchen auf. 
Gruppenarbeit: Die Schüler arbeiten in Klein-
gruppen zu den Fragen. Sie einigen sich auf 
die jeweils zwei wichtigsten Ideen/Aspekte 
und schreiben sie auf Kärtchen.

Was können wir in unserem Schulalltag ge-
meinsam tun, um Rohstoffe/Energie ein-
zusparen?
• Z.B. Schulhefte aus Recyclingpapier ver-
wenden, im Klassenzimmer die Heizung 
runterdrehen, mit dem Rad oder Bus zur 
Schule kommen, anstatt sich mit dem Auto 
fahren zu lassen!
Wo können von mir und meiner Familie 
Produkte aus nachwachsenden Rohstoffen 
verwendet werden?
• Z.B. Biomülltüten aus Papier oder Mais-
stärke, Stofftaschen o. Ä. zum Einkaufen 
statt jedes Mal eine Plastiktüte vom Ge-
schäft!
Weiterführende Informationen sind im In-
ternet in Form eines Einkaufsberaters zu 
finden unter:

www.bewussteinkaufen.info
Was kann ich zu Hause tun, um gemeinsam 
mit meiner Familie Rohstoffe/Energie ein-
zusparen?
• Z.B. Elektrogeräte, die nicht ständig ge-
braucht werden, ganz ausschalten, anstatt 
auf Standby laufen lassen, Kleidung im 
Secondhand-Laden kaufen anstatt billiger 
Neuware, mit dem Rad oder öffentlichen 
Verkehrsmitteln unterwegs sein, lokal pro-
duzierte und saisonale Lebensmittel be-
vorzugen!

Mit Hilfe einer Wandzeitung werden die Ergeb-
nisse aus dem Arbeitsprozess dokumentiert. 
Hierzu werden die obigen Fragen in Spalten auf 
ein großes Plakat geschrieben. Danach werden 
die Antwort-Karten der Schüler besprochen 
und in die jeweiligen Spalten geklebt. An-
schließend wird die Wandzeitung zur Präsen-
tation der Arbeitsergebnisse im Klassenzimmer 
aufgehängt. 

!

!

!

?

?

?



Name: Klasse:

Gestatten, Sandy S  .  .  .  . 
Ich bin schon sehr,  sehr alt und auf meiner Ober-
fläche ist es so heiß, dass jedes Lebewesen sofort 
verbrennen würde. Aber meine Strahlen bringen 
Licht und Wärme auf die Erde. Die Menschen nut-
zen meine Energie, um Strom und warmes Wasser 
zu bekommen.

Ich bin Karla K  .  .  .  .  .  .  .  .
Meine Vorfahren wurden bereits vor 8000 Jahren 
in Südamerika  angebaut. Um das Jahr 1600 her-
um  haben Seeleute, Missionare und Siedler mich 
in Europa und der restlichen Welt verbreitet. Al-
lerdings kann man nur meine Knollen verwenden, 
die unter der Erde wachsen. Die Knollen sind sehr 
nahrhaft. Man kann aus ihnen aber auch Stärke 
für die Industrie gewinnen.

Servus, ich bin Sonja S  .  .  .  .  .  .  .  .
Ich wachse in großen Mengen in Asien, Nord- und 
Südamerika. Meine Samen enthalten sehr viel Ei-
weiß, daher werde ich oft als Viehfutter verwen-
det. Aber auch für viele Lebensmittel der Men-
schen werde ich gebraucht. Das aus mir gepresste 
Öl wird zur Energiegewinnung und zum Herstellen 
von Seifen verwendet.

Mein Name ist Erwin E  .  .  .  .  
Meine Vorfahren waren winzige Tiere im Meer. 
Viele dieser Tierchen wurden am Meeresgrund von 
Sand und Schlamm bedeckt. Unter dem Schlamm 
gab es keine Luft und es war ziemlich warm. Nach 
ganz langer Zeit entstand aus den Resten der klei-
nen Tierchen unter dem Schlamm Erdöl und Erd-
gas. Mein Freund Eddie Erdgas und ich haben also 
schon sehr viel gemeinsam erlebt.

Huhu, mich nennt man Willi W  .  .  . 
Ich bin sehr schnell. Eben geschwind wie der Wind. 
Manchmal bin ich noch schneller unterwegs, als 
Autos fahren können. Die Menschen bauen große 
Windräder, mit denen sie meine Energie auffan-
gen und in Strom umwandeln.

Gestatten, ich heiße Eddie E  .  .  .  .  . 
Ich bin ein Gas, deshalb kannst du mich nicht 
sehen. Ich entstehe auf ähnliche Weise wie mein 
Freund Erwin Erdöl. Meistens liegen wir beide ge-
meinsam irgendwo tief unten in der Erde. Die Men-
schen holen uns mit großen Bohrtürmen aus der 
Erde heraus. Dann werden wir durch lange Rohre 
an die Orte geschickt, wo wir gebraucht werden.

Blubb blubb, ich bin Walter W  .  .  .  .  . 
Ich bin fast überall auf der Erde zu Hause: in den 
Meeren und Flüssen. Aber du findest mich auch in 
den Pflanzen, in den Tieren und in deinem Kör-
per. Ich bin sehr stark, wenn ich mich bewege. 
Mit meiner Kraft kann ich Turbinen antreiben. Die 
Menschen nutzen mich, um Strom zu erzeugen.

Grüß Dich, ich bin Silvie S . . . . . . . . . .
Du findest mich im Sommer als große gelbe Blu-
me auf den Feldern. Meine Kerne werden für Brot, 
Brötchen und zum Kochen verwendet. Das aus den 
Kernen gepresste Öl wird auch als Schmierstoff 
und Motorenöl benutzt.

Hallo, ich heiße Holger H  .  .  . 
Ich wachse in Form von Bäumen und Sträuchern. 
Man kann aus mir viele nützliche Dinge herstel-
len, zum Beispiel Häuser, Möbel und Spielzeug. 
Die Menschen verbrennen mich, um ihre Häuser 
zu beheizen. Bei der Herstellung von Papier bin 
ich ein notwendiger Rohstoff.

Ich bin Konrad K  .  .  .  . 
Vor langer langer Zeit bin ich aus Bäumen und an-
deren Pflanzen entstanden. Die Bäume stürzten um 
und wurden von Schlamm und Wasser zugedeckt. 
Tief in der Erde haben sich diese Pflanzenreste zu 
Kohle umgewandelt – und hier bin ich jetzt. Die 
Menschen holen mich aus den Bergwerken, um mit 
meiner Energie ihre Wohnungen zu heizen.

Rohstoffe als Energieträger
In den Sprechblasen stellen sich verschiedene Rohstoffe vor. Ergänze deren Nachnamen, schneide die Texte 
dann aus und klebe sie zu den passenden Bildern auf Arbeitsblatt 1.2 und 1.3

Arbeitsblatt 1.1

? 



Die Bilder zeigen bekannte und wichtige Rohstoffe.
Klebe auf diesen Seiten die passenden Texte ein.

Rohstoffe als Energieträger

Name: Klasse:

? 
Arbeitsblatt 1.2

? 



Name: Klasse:

Arbeitsblatt 1.3

? 



Die Geschichte von den Rohstoffen

Du kennst die Sonne, das Wasser und den 
Wind. Ihnen begegnest du jeden Tag. Die Son-
ne wärmt dich mit ihren Strahlen. Das Wasser 
stillt deinen Durst und der Wind zerzaust deine 
frisch gekämmten Haare. Alle drei haben genü-
gend Energie, um uns für immer zu versorgen. 
Da Sonne, Wasser und Wind sich nicht aufbrau-
chen, nennen die Menschen sie erneuerbare 
Energien.

Du hast auch schon von Erdgas, Erdöl und  
Kohle gehört. Sie sind vor Millionen von Jah-
ren entstanden und sehr alt – so wie die ver-
steinerten Tiere und Pfl anzen, die wir Fossilien 
nennen. Die Menschen sagen zu Erdgas, Erdöl 
und Kohle deswegen auch fossile Rohstoffe. 
Sie liegen tief unter der Erde. Da wir sie nicht 
sehen können, wissen wir nicht, wie viel es  
von ihnen noch gibt. Wir müssen also sparsam 
mit ihnen umgehen. Sonst sind sie bald auf-
gebraucht und zu Ende. Sie heißen deswegen 
auch endliche Rohstoffe.

Bestimmt kennst du Holz, Sonnenblumen, 
Kartoffeln und vielleicht sogar Soja. Manche 
davon kann man essen, aber alle können noch 
mehr: Aus ihnen werden Dinge des täglichen 
Lebens hergestellt. Sie wachsen auf den Fel-
dern und im Wald. Deshalb heißen sie auch 
nachwachsende Rohstoffe. Die Bauern und 
Förster ernten sie. Aus Holz kann man Mö-
bel und sogar ganze Häuser bauen. Oder man 
schiebt es in den Ofen  und heizt damit. Aus 
Stärke von Kartoffeln kann man Plastik her-
stellen. Aus Sonnenblumenkernen wird Öl ge-
presst, mit dem du deine Fahrradkette schmie-
ren kannst. Öl aus Sojasamen wird bei der 
Seifenherstellung verwendet.

Die Menschen holen das Erdöl, das Erdgas und die Kohle an die Erdoberfl äche. Dort treffen sie mit 
all den anderen Rohstoffen zusammen, denn die Menschen nutzen sie alle. Wenn wir mit diesen 
Rohstoffen und der Energie sparsam umgehen, reichen sie noch lange und belasten die Umwelt 
nicht so stark. 

Name: Klasse:

Arbeitsblatt 2

? 



Die Bilder und Texte erklären, wie Steinkohle entsteht. Ordne die Bilder den passenden Texten zu 
und trage die Zahl in das Kästchen neben dem Text ein.

Wie Kohle entsteht

Name: Klasse:

? 

Die alten Bäume fallen um und werden 
von Wasser und Schlamm zugedeckt.

Die Menschen bauen Bergwerke und 
holen Kohle tief aus der Erde heraus.

In Sümpfen und Urwäldern wachsen 
riesige Bäume.

Das Wasser und der Schlamm drücken 
die toten Pflanzen fest zusammen.

Nach vielen, vielen, vielen Jahren ent-
steht aus den toten Pflanzen Kohle.

1 2

3 4

5

Arbeitsblatt 3

? 



Die Bilder und Texte erklären, wie Erdöl und Erdgas entstehen. Ordne die Bilder den passenden 
Texten zu und trage die Zahl in das Kästchen neben dem Text ein.

Wie Erdöl und Erdgas entstehen

Sie werden von Sand und Schlamm 
begraben.

Mit einem riesigen Bagger kann man 
das Erdöl und Erdgas von tief unten 
herausholen.

Wenn sie sterben, fallen sie auf den 
Meeresgrund.

Viele winzige Tiere leben im Meer.

Nach vielen, vielen, vielen Jahren 
entsteht aus ihnen Erdöl und Erdgas.

1 2

43

5

Name: Klasse:

Arbeitsblatt 4
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 “Ein blaues Wunder erleben – 
Pflanzenfarben“ 

 

 

 

 

 

Anhang 1 

 

Kerzengießen aus Wachsresten 
 
Wachsreste im Wasserbad schmelzen. 
Mit Resten von Wachsmalkreide kann das flüssige Wachs zusätzlich eingefärbt werden.  
 
Als Formen eignen sich an einer Seite zugeklebte Klopapierrollen. Ein auf Länge 
geschnittener Docht wird an ein Stöckchen gebunden und in die Rolle gehängt. Dann kann 
Wachs in mehreren Schichten eingegossen werden. Jede Farbschicht etwas auskühlen 
lassen. Wenn die Kerze ganz ausgekühlt ist, die Papprolle vorsichtig entfernen. 
 
 
 



 
 “Ein blaues Wunder erleben – 

Pflanzenfarben“ 
 

 

 

 

 

Anhang 2  

 

Lebensmittelfarben 

 

Lebensmittel-Farbstoffe verleihen sonst unansehnlichen Lebensmitteln ein 
appetitanregendes Äußeres. 

Seit dem 20. Juli 2010 müssen Lebensmittel mit bestimmten Azofarbstoffen (Farbstoffe auf 
Erdölbasis) den Warnhinweis „Kann Aktivität und Aufmerksamkeit bei Kindern 
beeinträchtigen“ auf der Packung tragen. Dies gilt für den Zusatz folgender Farbstoffe: 

 
E 102 (Tartrazin) 
E 110 (Gelborange) 
E 122 (Azorubin) 
E 124 (Cochenillerot) 
E 129 (Allurarot) 
E 104 (Chinolingelb) 
E 132 (Indigotin I, Indigokarmin) 
E 151 (Brilliantschwarz BN) 
E 131 (Patentblau) 
E 142 (Brilliantsäuregrün BS, Lisamingrün) 
E 123 (Amaranth rot) 
E 127 (Erythrosin rot) 
 

In der so genannten Southampton-Studie wurde zwar kein eindeutiger Beleg für den 
vermuteten Zusammenhang zwischen der Aufnahme der genannten Farbstoffe und dem 
Verhalten von Kindern gefunden, aber das Europäische Parlament schreibt trotzdem den 
Warnhinweis als Vorsichtsmaßnahme vor. Die Verbraucherzentrale Hessen fordert sogar ein 
Verbot von Azofarbstoffen. 
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Anhang 3 

 

Farbe in der Sprache 
 

Gruppenbildung mit Redewendungen 

Jeder Schüler zieht eine Redewendung. Auf Kommando sucht jeder die Redewendungen, 
die zu ihm passen (gleiche Farbe). 

Wenn sich die Kleingruppen gefunden haben, besprechen sie die Redewendungen. Wer 
kennt welche Redewendung, wann wird sie benutzt? Unbekannte Redewendungen können 
anschließend im Plenum besprochen werden. 

 

Redewendungen pantomimisch oder zeichnerisch darstellen 

Auf passenden farbigen Zetteln liegen umgedrehte Zettelchen mit Farbredewendungen. 
Die Schüler dürfen sich eine Farbe aussuchen und eine Redewendung ziehen. Die können 
sie pantomimisch oder mit Zeichnen darstellen. Die anderen Schüler versuchen die 
Redewendung zu erraten. 

 

Grau 
 

• bei Nacht sind alle Katzen grau 

• sich graue Haare wachsen lassen 

• alles grau in grau sehen 

• der graue Alltag 

• die graue Vorzeit 

 

 

Weiß 
  

• weiße Mäuse sehen 

• die weiße Fahne hissen 

• eine weiße Weste haben 



• ein weißer Fleck auf der Landkarte 

• die weiße Taube 

• etwas schwarz auf weiß haben 

 

 

Schwarz 
 

• warten bis man schwarz wird 

• sich schwarz ärgern 

• jemandem den schwarzen Peter zuschieben 

• das schwarze Schaf sein 

• schwarze Zahlen schreiben 

• ins Schwarze treffen 

• einen schwarzen Humor haben 

• Schwarzarbeit 

• Schwarz fahren 

• schwarz sehen   

• schwarzes Gold 

• engl. „blackout“ 

• schwarz wie die Nacht 

 

 

Rot 
 

• ein rotes Tuch 

• einen roten Teppich ausrollen 

• jemandem die rote Karte zeigen 

• der rote Faden 

• rote Zahlen schreiben 

• rot werden 

• rot sehen 

  
 
Gelb 
 

• das Gelbe vom Ei 

• gelb vor Neid sein 



• jemanden die gelbe Karte zeigen 

• das Gelbe Trikot 

 

 
Grün 
 

• grün hinter den Ohren sein   

• auf keinen grünen Zweig kommen 

• sich grün und blau ärgern 

• alles ist im grünen Bereich 

• der Grüne Daumen 

• dasselbe in grün 

 

Blau 
 

• mit einem blauen Auge davonkommen 

• ins Blaue raten 

• der Blaue Planet 

• der blaue Brief 

• ein blaues Wunder erleben 

• blauäugig sein 

• blau machen 

• blau sein 

• eine Fahrt ins Blaue machen 

• das blaue Gold 
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Anhang 4 
 

Rezepte für Pflanzenfarbsäfte zum direkten Malen 
 
Grundsätzlich gilt: 
 
Je mehr Wasser, um so dünner der Farbsaft. Die Pflanzen sollten mind. 15 Minuten in 
Wasser kochen. Dem Farbsud etwas Alaun zugeben. Um mit Farbmischungen (Blau-Gelb, 
Zugabe von Soda, Essig usw.) zu experimentieren, zusätzliche Gefäße zur Verfügung 
stellen. Werden den Farbsäften einige Tropfen gelöstes Gummi Arabikum zugesetzt, 
bekommt man Pflanzentinten, die sich gut zum Schreiben mit der Feder eignen. 
  
Liguster -> lila, blau 
Beeren zerdrücken und mit etwas Wasser aufkochen. Alaunlösung zugeben. 
Wird doppeltsaures Natron oder Soda zugegeben, verändert sich die Farbe zu blau. 
Weitere Beeren zum Experimentieren: Holunder, Mahonie 
 
Krapp -> rot, rotbraun 
Die Wurzel fein zermörsern. 
Um einen schönen Rotton zu erzielen, sollte der Krapp nur erhitzt, aber nicht gekocht 
werden. Rost (Nagel) verstärkt das Rot. 
 
Färberkamille -> gelb 
Die Blüten mit Alaun kochen. 
Weitere Blüten zum Experimentieren: Löwenzahn, Kanadische Goldrute 
 
Saflor -> gelborange 
Die Blüten mit Alaun kochen. 
 
Rote Bete -> rot 
Klein geschnitten mit Alaun kochen. Vorsicht: färbt auch die Finger! 
 
Blaukraut -> blauviolett 
Das Kraut klein geschnitten mit Alaun kochen. Wird Soda zugegeben, schlägt die Farbe zu 
grün um. Dann sollte jedoch nicht mehr weiter erhitzt werden, da die Farbe sonst braun 
wird. 
 
Rotkohl –> rosa, pink 
Das Kraut klein geschnitten mit Essigwasser kochen. 
 
Walnussschale > braun 
Mit Alaun kochen. 



 



Ein blaues 
Wunder erleben –
Pflanzenfarben

Schüleraktionsheft: Färbepflanzen

1

Dieses Heft gehört

16

  Auflösungen

Rätsel zu Pflanzenfarben >
Brennnessel, Holunderbeere, Spinat, Rote Bete

Rätsel
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Farben, das Lachen der Natur

Wenn auf Wiesen und Feldern die Blumen wieder sprießen 
und neue Farben sich vielfältig in die Natur ergießen, 
wenn uns das Leben wieder so richtig Freude macht, 
ich glaube, dann ist der Frühling neu erwacht. 

Das ist die Zeit, worauf wir Menschen uns freuen, 
weil das Leben beginnt nun wieder von neuem, 
denn die Farben sind das Lachen der Natur 
und man findet sie überall auf Feld und Flur. 

Da sieht man die Farben tausendfach, 
auf Wiesen, Feldern, im Wald und am Bach, 
man kann sie in allen Geschöpfen seh‘n 
und das macht für uns Menschen das Leben doch schön. 

Vorbei ist nun die kalte Winterzeit, 
in der die Farben oft zugeschneit, 
wo man am meisten sieht nur grau, braun und weiß 
und oft noch versteckt unterm kalten Eis. 

Die Farben werden uns nun sehr lange begleiten, 
durch die hellen Jahreszeiten, 
die als Frühling, Sommer und Herbst wir erleben 
und jede davon wird neue Farbe uns geben. 

Die schönsten Farben jedoch von allen, 
sieht man, wenn die bunten Blätter fallen 
und uns der Herbst mit seiner bunten Farbenpracht, 
ein Abschiedsgeschenk bis zum nächsten Frühling 
macht... 

von Walter Schlarp

(Quelle: www.irsch-saar.de/gedicht_farben.htm, aufgerufen am 17.02.2011)

Gedicht

2

Interessante Links zu Farben
Die umfangreichste Seite zum Thema Farbe im Internet:
www.seilnacht.com/farbe.htm

Farben - Ihre Bedeutung und woher sie kommen:
www.br-online.de/kinder/fragen-verstehen/
wissen/2003/00189/

Kreativ-Malstudio
Suche dir einen Hintergrund und setze dir dein Bild selber 
zusammen. Wähle Farben aus und male alles bunt an. Wenn 
du fertig bist, kannst du es ausdrucken.
www.toggo.de/swf/games/farbmixer/starter.
swf?ft=1217398220

Farbenlehre für Kids (Grundfarben, Farben mischen)
kidsweb.at/aktiv-zeit/malen-basteln/malen/farbenlehre.
html

Kurzvideo: …die schönsten Farben macht die Natur
www.tivi.de/fernsehen/loewenzahn/video/27150/vi-
deo_play.html?AccessType=broad&VideoType=wm&play.
x=19&play.y=11

zzzebra: Die Farbenfabrik 
zzzebra - Das Webmagazin für Kinder gibt in der Farbenfab-
rik bebilderte Anleitungen, Infos und Tipps zur Herstellung 
eigener Farben (Erdfarben, Sandfarben, Straßenkreide, Tinte 
aus Beeren, Fingerfarben, Pflanzenfarben...). Auch Spiele 
und Experimente mit Farben werden erklärt
www.labbe.de/zzzebra

15



Straßenkreide selbst herstellen:

Du brauchst:
Gipspulver, Pflanzenfarbensaft (z. B. 
Rote Bete), 1 Schneebesen, 1 Kelle, 
1 Esslöffel, große Rührschüssel, 1 Tasse, 
1 Joghurtbecher, Gussformen (z.B. Ein-
sätze von Gebäckschachteln), Wasser

So wird‘s gemacht:
Gieße eine halbe Tasse Farbsaft in die 
Rührschüssel. Gib 3 - 5 Esslöffel Gipspul-
ver dazu und rühre kräftig.
Du kannst auch kleine Portionen in ver-
schiedenen Farben herstellen.

Gieße die Masse mit der Kelle in die be-
reitgestellten Förmchen. Lasse die Kreide 
einige Tage lang gut austrocknen.

14

(Quelle: www.labbe.de/zzzebra, aufgerufen am 17.02.2011)

3

*Die Redensart stammt aus der Tuchfärberei. Nach dem Färben reagier-
te der grüne oder gelbe Farbton beim Aufhängen der Gewebe mit dem 
Sauerstoff chemisch zu blau, so dass der Betrachter „sein blaues Wun-
der“ erlebte, obwohl das Tuch vorher anders eingefärbt worden war.

(Quelle: www.redensarten-index.de/suche.php?suchbegriff=Farbe, aufgerufen am 17.02.2011)

Welche Redewendung rund um Farben kennst du?

Redewendungen rund um Farben 

Redewendung Bedeutung

Farbe ins Spiel bringen für Abwechslung/Kurzweil 
sorgen

Farbe bekennen die eigene Ansicht offen 
äußern; sich für eine Meinung 
entscheiden

etwas in leuchtenden/rosigen/
rosaroten Farben malen

etwas positiv sehen; eine Sache 
von der guten Seite sehen

etwas in den dunkelsten Farben 
malen

etwas negativ sehen; eine Sache 
von der schlechten Seite sehen

die Farben beißen sich das ist unschön; das sieht 
schlecht aus

noch grün hinter den Ohren sein noch jung und unerfahren sein

schwarzsehen pessimistisch sein, etwas un-
günstig beurteilen

ein blaues Wunder erleben* unangenehm überrascht werden



4

Hier ist Platz für dein Herbarium: Mandala malen
Male das Mandala in deinen Lieblingsfarben aus!

13

(Mandala: www.fotolia.de)



Mit Rotkohl Stoffe färben
Rotkohl ist ein guter Farbstoffspender. Mit Hilfe seiner Blätter 
kannst du Stoffe färben.

Du brauchst:
Frischen Rotkohl, Kochtopf, ½ Liter Wasser, Schneidebrett, 
Messer,Sieb,- Schüssel, Tuch,Kordel

So wird‘s gemacht:

Fülle ca. • ½ Liter Wasser in den Kochtopf. Stelle den Topf 
auf den Herd und erhitze das Wasser.

Nimm nun 4-5 Blätter von dem Rotkohlkopf und schneide • 
sie in dünne Streifen auf dem Schneidebrett. (Vorsicht mit 
dem scharfen Messer!)

Fülle den Kochtopf mit den klein geschnittenen Rotkohl-• 
streifen. Lass den Rotkohl ca. 15-20 Minuten kochen.

Wenn sich das Wasser dunkellila gefärbt hat, schalte die • 
Platte aus und lasse den Rotkohl einige Minuten abkühlen.

Halte das Sieb über die Schüssel und fülle die „Rotkohlsup-• 
pe“ in das Glas.

Prima! Jetzt hast du die Flüssigkeit, in der du das Tuch • 
färben kannst.

Als Idee: Binde eine Kordel um dein Tuch und lege es mit • 
der Kordel in die Lösung. Du wirst sehen, dass sich nach 
dem Färben Muster auf deinem Tuch abbilden. Das Tuch 
kannst du ca. 5-10 Minuten in der Lösung liegen lassen.

Lass das Tuch aufgefaltet trocknen. Nach dem Trocknen • 
kannst du damit dein Kinderzimmer oder Tische verzieren.

12 5

Hier ist Platz für
deine eigenen Ideen und Anregungen: 



Pflanzenfarben
als Nachwachsende Rohstoffe
Nachwachsende Rohstoffe sind natürliche Stoffe, die aus 
Pflanzen gewonnen werden. Sie werden genutzt als Bau-
stoff, zur Energieerzeugung, als alternativer Kraftstoff 
und als Ausgangsmaterial für die weitere technische Aufar-
beitung (z.B. Textilien, Öle, Farbstoffe).

Bevor Farbstoffe künstlich hergestellt werden konnten, ha-
ben die Menschen ausschließlich Naturfarbstoffe verwendet. 
Schon die Steinzeitmenschen haben ihre Höhlen und die ei-
gene Haut mit Erde, Kalk und Knochenkohle gefärbt. Seit ca. 
150 Jahren werden überwiegend Farbstoffe auf Erdölbasis 
verwendet. Inzwischen besinnt man sich in manchen Berei-
chen wieder mehr auf Farben auf Pflanzenbasis. Pflanzenfar-
ben sind heute z.B. in vielen Lebensmitteln zu finden.

  Rätsel zu Pflanzenfarben 
Schaue auf eine Gummibärentüte und finde heraus, mit Hilfe wel-
cher Pflanzenfarbstoffe die Gummibärchen so lecker aussehen. 
Im Rätsel sind vier Pflanzen versteckt, deren Farbstoffe häufig 
in Gummibärchen zu finden sind - Markiere sie farbig!

Auflösung auf der letzten Seite!
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Du brauchst:
Zweige unterschiedlicher Dicke und einen 
Hammer.

So wird‘s gemacht:
Gehe in die Natur und suche nach ver-• 
schiedenen frischen Zweigen. Breche 
sie auf die gewünschte Pinsellänge. 

Bearbeite die Spitze eines Zweiges so • 
lange mit dem Hammer, bis das Holz 
stark auffasert. Benutze eine feste 
Unterlage (Steinplatte, Bordstein oder 
Werkbank).

So kannst du dir ein ganzes Holzpinsel-
sortiment herstellen. Holzpinsel eignen 
sich vor allem für Wasserfarben.

(Quelle: www.labbe.de/zzzebra,

aufgerufen am 21.06.2010)

Pinsel aus
        Naturfasern
selber machen!



Experiment – Geheimschrift
Du brauchst: 
eine Zitrone, einen Pinsel oder eine Schreibfeder, ein Bügel-
eisen, Papier

So wird‘s gemacht:
Presse die Zitrone aus und schreibe mit dem Zitronensaft • 
einen geheimen Text.
Zwischen die Zeilen schreibst du mit Kugelschreiber einen • 
einfachen Brief.
Mit einem warmen Bügeleisen kannst du die Geheimschrift • 
wieder sichtbar machen.

Das passiert:
Zitronensaft verkohlt bei Hitze schneller als Papier. Deshalb 
färben sich die beschriebenen Stellen schneller braun als das 
Papier.

Berühmte Geheimtinte
Gefangene benutzten diesen Trick gerne, um Botschaften 
aus dem Gefängnis hinaus oder zu anderen Gefangenen zu 
schmuggeln. Statt Bügeleisen verwendeten sie allerdings Ker-
zen.

(Quelle : www.kidsundco.de, aufgerufen am 17.02.2011)
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Experiment
  Blüte in zwei Farben

Du brauchst:
eine weiße Rose, Nelke oder Dahlie, zwei Gläser mit Wasser, 
rote und grüne Tinte (keine Tusche!)

So wird’s gemacht:
Fülle zwei Gläser mit Wasser. Gib in das eine Glas ein paar • 
Tropfen mit roter Tinte (keine Tusche), in das andere ein 
paar Tropfen grüner Tinte.
Spalte den Stengel einer weißen Rose, Nelke oder Dahlie • 
und stecke je ein Ende in ein Glas.

Das passiert:
Durch die Wasserleitungsbah-
nen der Pflanze steigt das ge-
färbte Wasser nach oben. In 
den Blütenblättern lagern sich 
die Farbstoffe ab, während das 
Wasser größtenteils verdunstet. 
Nach einigen Stunden ist die 
eine Hälfte der Blüte grün, die 
andere rot gefärbt.

(Quelle: LBV Heft: Farben in der Natur)
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Experiment - Regenbogen
  Mach dir einen Regenbogen 

Kannst du die Sonnenstrahlen einfangen und daraus einen Re-
genbogen zaubern? Probier es aus!

Du brauchst: einen Taschenspiegel, eine mit Wasser gefüllte 
Schale, ein paar kräftige Sonnenstrahlen, etwas Knete, weißes 
Papier oder eine weiße Wand

So wird‘s gemacht:
Befestige den Spiegel • 
mit Knete schräg am 
Rand der Schale.
Fülle die Schale zwei • 
Zentimeter hoch mit 
Wasser und lasse 
Sonnenlicht auf den 
Spiegel fallen.
Halte weißes Papier • 
daneben oder nutze 
eine weiße Wand.

Das passiert:
Die Strahlen des Lichts 
werden an der Wasser-
oberfläche gebrochen und 
in die Farben des Regenbo-
gens zerlegt. Wenn du den 
Spiegel richtig ausgerich-
tet hast, reflektiert er die 
Strahlen gegen die weiße 
Wand oder das Papier. Du 
siehst einen Regenbogen.
Jede Farbe hat eine an-
dere Wellenlänge, und die 
liegen so nah beieinander, dass uns der Regenbogen wie ein 
buntes Band erscheint. Sonnenlicht besteht aus den Farben 
Rot, Orange, Gelb, Grün, Blau, Indigo und Violet. 

(Quelle: www.kidsundco.de/experimente/klima-und-licht und www.labbe.de/
zzzebra, aufgerufen am 17.02.2011)
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…dass das Färben von Speisen auch früher sehr beliebt 
war? Findige Geister färbten mit Grünspan und bleichten 
mit Blei – was zu gewissen Tragödien bei Tisch führte…

…
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…dass in der Farbe Weiß alle Farben 

des Regenbogens enthalten sind?

…
dass nur Jungen und M

änner 

farbenblind sein können?

…dass Bienen kein Rot sehen können?

…dass Blau bei den Menschen die beliebteste 

Farbe ist? Bei jüngeren Kindern ist es Rot.

…
dass im alten Rom nur der Adel und der Kaiser rote Gewänder 

tragen durfte? Zum Färben verwendete man einen Saft aus der 

Drüse der Purpurschnecke. Etwa 8.000 Schnecken mussten getötet 

werden, um 1 Gramm Purpur zu erhalten.

…
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Ablauf des dreistündigen Schulklassenprogrammes 
„Ein blaues Wunder erleben – Pflanzenfarben“ 

 
 

Basisprogramm 
Pflanzenfarben 
3.-4. Jahrgangsstufe 

Methode Zielsetzungen und 
Schlüsselkompetenzen 

Ergänzungen für die 
Sekundarstufe 1 
 

Information/Material 

 

1 

Teil 1: (ca. 40 min) 
Vom Rohstoff Erdöl 
zu Nachwachsenden 
Rohstoffen 
(Nawaros) 
 
Was ist ein Rohstoff? 
Was ist aus Erdöl, was 
ist aus Nawaros? 
 

Fragerunde, gemeinsames 
Gespräch. Verschiedene 
Erdölprodukte in der Mitte 
veranschaulichen die vielen 
Lebensbereiche, in denen wir 
Erdöl nutzen. 

An vorhandenes Wissen 
anknüpfen. 
Vorausschauendes 
Denken anregen. 
Bezug zum eigenen 
Lebensumfeld herstellen. 
Den eigenen Lebensstil 
kritisch hinterfragen. 

Wo können wir Rohstoffe sparen? 
(Energiespar- und Recyclingtipps 
sammeln). 
 
Wie gehen wir mit Rohstoffen um? 
(Was machen wir mit unserer 
Kleidung? Flohmarkt oder Müll?) 
 
Kunst, Werken: aus Wachsresten 
Kerzen gießen (1) 
siehe Anhang 1 

Beispiele für Erdölprodukte: 
Plastikprodukte, Paraffinkerze, 
Kosmetik auf Paraffinbasis (Seife, 
Creme), Stoff aus synthetischer Faser, 
Filzstifte (Stift und Farbstoffe)… 

Einstieg Nawaro: 
Ausstellung 
 

Zu jedem Bereich der 
Nawaros werden beispielhafte 
Pflanzen und Produkte gezeigt 
und erklärt. Anschließend 
dürfen die Produkte auch 
genauer angeschaut und 
angefasst werden. 
(z.B. Fühlprobe Plastik) 
 

Anwendungsbereiche von 
Pflanzen als Rohstoff 
verschiedener Produkte 
kennen lernen. 

 Beispiele für Produkte aus Nawaros: 
Stärkepflanzen -> Tüte aus Kartoffel- 
oder Maisstärke,  
Faserpflanzen -> Baumwoll- oder 
Leinenstoff, 
Ölpflanzen -> ein Stück Linolboden, 
Naturkosmetik, Stearinkerze, 
Färbepflanzen -> Lebensmittelfarbe, 
Wasserfarben 
 

Farbstoffe 
 
 
 
 

Wo an uns und im Raum sind 
Farbstoffe auf Erdölbasis, wo 
Farbstoffe auf Pflanzenbasis? 
 

Sich des Themas im 
eigenen Lebensumfeld 
bewusst werden. 

E-Nummern und ihre Bedeutung. 
Die eigene Süßigkeiten-Verpackung 
auf Inhaltsstoffe untersuchen. 
siehe Anhang 2 

Gummibärchentüten 

Teil 2: (ca. 60 min) 
Farben der Natur, 
Färbepflanzen 
Schüleraktionsheft (2) 
 

 Selbst aktiv werden. 
Neugier wecken. 
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Farbe in der Sprache, 
Sprichwörter, 
Gruppeneinteilung 
 
 

Sprichwort-Spiel (3) 
siehe Anhang 3 

Gruppen bilden, 
auflockern, 
sprachliche Bedeutung 
von Farben kennen 
lernen. 

Sprachunterricht: 
Die Bedeutung der Farben in 
Sprache und Literatur. 

Zettel mit Sprichwörtern, 
als Variante Tabu: Farbfelder, Zettel, 
Stift 
 

Welche Färbepflanzen 
gibt es im Garten 
„Nachwachsende 
Rohstoffe“? 
Auf dem Freigelände ein 
Herbarium anlegen. 

Farben sammeln (4) Selbst aktiv werden, 
gemeinsam aktiv werden, 
im Team arbeiten. 
 
 

Im Garten eine Färbepflanze selbst 
sammeln und mit Namensangabe 
im Herbarium dokumentieren. 
 
Nicht alle Farbstoffe kann man von 
außen sehen (Johanniskraut-
knospen zerreiben). 

Schüleraktionsheft oder Blatt, Tesafilm 
und Stifte 

Pause 
 

    

Spiel 
 
 

Schwungtuchspiel (5)  
 

Nach der Pause als 
Gruppe wieder 
zusammenkommen, 
vor einer konzentrierten 
Einheit Bewegung und 
Spaß haben. 

 Schwungtuch oder bunte Aufkleber 

Warum gibt es Farben in 
der Natur? 

Schematische Darstellung 
anhand von Bildern (6) 
 
 

Die Bedeutung der 
Farben in der Natur 
kennen lernen. 
 

Wie sehen Tiere? 
Biene (kein Rot) 
Hund (schwarz - weiß) 
 

Bilder von Kirschen am Baum, bunten 
Blüten, Wespen, Schwebfliegen, 
Chamäleon, Pfau… 

Teil 3: (ca. 80 min) 
Praktisches Arbeiten 
mit Nawaros  
Versuch: 
Farbherstellung als 
Gruppenarbeit 
 

Farbsud herstellen (7) 
siehe Anhang 4 

Gemeinsam planen und 
handeln. 

Kunst, Handarbeit -Werken: 
Filzen mit pflanzengefärbter Wolle 
 

Alaun, Soda, Essig, Töpfchen, 
Färbepflanzen (z.B. Rotkohl, 
Färberkamille, Färberdistel, Krapp…  
 

Brechen, Schwingen… 
Station: Aufbereitung 
der Faserpflanze Lein. 
 

Pinsel herstellen (8) 
 

Selbst aktiv werden. Aufschließen einer Brennnessel. 
Herstellen einer Schreibfeder. 

Frische dünne Äste, Hammer 
 

Stoff mit Pflanzenfarben 
färben. 

Schlüsselanhänger herstellen 
(9) 

Produktionsschritte 
erleben. 

Kunst, Handarbeiten: 
T-Shirt färben, 

Schlüsselanhängerringe, Baumwoll- 
oder Leinenschnur 
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Rohstoffkreisläufe, 
Wege der Kleidung, 
Kleidungssiegel und Recyclingsiegel 
(Fairwertung) 

 
 
 

“Das blaue Wunder” 
 

Blaukrautblau wird durch 
Zugabe von Soda grün. 
Ligusterlila wird mit Soda oder 
Pottasche blau (Achtung, 
schäumt stark!) 

Experimentierfreude 
wecken. 

Die Geschichte vom Färberwaid und 
die dazugehörigen Redewendungen 
(z.B. blau machen, blau sein, ein 
blaues Wunder erleben). 

Soda 

Schlüsselanhänger in 
die Farbe der Wahl 
legen. 
 

Schlüsselanhänger färben 
(10) 

   

Kreativer Umgang mit 
Färbepflanzen 
 
 
 

Den Heftumschlag des 
Schüleraktionsheftes mit 
selbst hergestellten Farben 
bemalen. 

Kreativität, 
selbst aktiv werden. 

Kunst: 
Ein gemeinsames Bild mit 
Pflanzenfarben malen 

 

Abschlussspiel/ 
Reflexion 
 
 

Ampelfüße (11) 
 

Eigenes Erleben 
reflektieren. 

 Rote und grüne Aufkleberpunkte 

 
 
Anmerkungen/Erklärungen: 
 
(1) Kerzengießen aus Wachsresten: Wachsreste werden mit Resten von Wachsmalkreide eingefärbt; als Formen eignen sich Klopapierrollen (siehe auch 
Anhang 1). 
 
(2) Schüleraktionsheft: Als persönliches Herbarium und Rezeptheft mit Anregungen, das Thema weiter in die Schule zu tragen. Das Heft kann z.B. zum Anlegen 
des persönlichen Herbariums und für Rezepte verwendet werden. Es enthält auch Anregungen, um das Thema in der Schule und zu Hause weiter zu vertiefen. 
 
(3) Sprichwort-Spiel: Jeder Schüler zieht ein Sprichwort. Auf ein Zeichen suchen die Schüler nach den passenden Sprüchen. Wenn die Gruppen zusammen-
gefunden haben, versuchen sie zunächst, in ihrer Kleingruppe die Bedeutung ihrer Redewendungen herauszufinden. Ganz unbekannte Begriffe können im Plenum 
nachgefragt werden (siehe auch Anhang 3). 
 
(4) Farben sammeln: In Kleingruppen werden jeweils verschiedene Töne einer Farbe gesucht und in einer Reihe mit Tesafilm in das Schüleraktionsheft geklebt. 
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(5) Schwungtuchspiel: Jeder Schüler hält das Schwungtuch bei einer Farbe. Das Tuch wird geschüttelt. Die Spielleitung ruft Farben auf und die Kinder mit der 
genannten Farbe wechseln so schnell wie möglich unter dem Tuch die Felder. Bei „bunt!“ wechseln alle. Das Spiel kann auch im Stuhlkreis gespielt werden, wenn 
jedem Kind oder Stuhl eine Farbe zugeordnet wird (z.B. Aufkleber mit Punkt). 
 
(6) Schematische Darstellung anhand von Bildern: 
Bei Pflanzen: 
Blüten – Signal für Insekten (Befruchtung, Fortpflanzung) 
Früchte – Signal für Vögel und Säugetiere (Samenverbreitung, Fortpflanzung) 
Bei Tieren: 
Wespe – Abschreckung, Warnung 
Chamäleon – Tarnung  
Schwebfliege – Täuschung  
Pfau – Partnerwerbung  
 
(7) Farbsud herstellen: In Kleingruppen wird je ein Farbsud hergestellt.  Die Farbe muss ca. 15 Minuten köcheln. In dieser Zeit können die Schüler Pinsel oder 
Schlüsselanhänger herstellen (Farbrezepte: siehe Anhang 4).  Die Lehrkraft kann am Ende des Programmes für die Klasse die Farbsäfte in Schraubgläsern 
mitnehmen (ca. 2 Tage haltbar). 
 
(8) Pinsel herstellen: Aus den Nawaros Leinfaser und Chinaschilf (Stängel) einen Pinsel herstellen. Oder den Pinsel aus einem Ast, der auf einer Seite faserig 
geklopft wird, herstellen (siehe Schüleraktionsheft). 
 
(9) Schlüsselanhänger herstellen: Aus Baumwollschnur einen Schlüsselanhänger knoten.  
 
(10) Schlüsselanhänger färben: Der geknotete Schüsselanhänger sollte mindestens 15 Minuten in die heiße Pflanzenfarbe gelegt werden. Durch die Herstellung 
der Farben mit Alaun nimmt die Schnur auch ohne Vorbeizung Farbe an. 
 
(11) Ampelfüße: Auf eine Fußspitze ein roter Punkt, auf die andere ein grüner. Ja-Nein-Fragen (gut-schlecht) zum Programm. 
 
 
 
Entwickelt im Rahmen des Bildungsprojektes „Nachwachsende Rohstoffe“ von Mara Müller, 
Münchner Umwelt-Zentrum e.V. im Ökologischen Bildungszentrum, Englschalkinger Str. 166, 81927 München 
www.oebz.de, E-Mail: muz@oebz.de 
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